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walt gerichtet betrachten könne.
methode Macedonalds war die, daß die Liberalen ſich im

Laufe des geſtrigen Tages entſchloſſen, gar nicht erſt bis zur naheſteht, wird verſichert, daß
Wiedereröffnung des Parlaments am 28. Oktober zu warten,
ſondern ſchon jetzt den Konſersativen ihre Unterſtützung in

Sowjert- Vertrages definitiv zuzuſichern r x
und die Frage gleich im Anſchluß an die iriſchen Debatten noch ſteigern kann.

Amerika ſich an der Anfang November in London tagenden

denkt, erſprechen, ob ſie nicht viel mehr geeignet ſind, die Durchfüh
rung des Transfer-Gedankens praktiſch geradezu unmöglich
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Englands Arheiterregiernng vor dem Sturz.
NHeuwuhßlen zum Parlament

im Nopvember?
London, 2. Oktober. Die innerpolitiſche Kriſe in England

iſt ſchneller gekommen, als es Londoner politiſche Kreiſe noch
geſtern für möglich gehalten hätten. Sie wurde zweifellos
hervorgerufen durch Maedonalds Erklärungen, daß er ein
Mißtrauensvotum wegen der Befreiung des kommuniſtiſchen
Redakteurs Campbell nur gegen den Generalſtaatsan-

Die Folge dieſer Abwehr-
als

der Ablehnung des

nächſte Woche zur Behandlung zu bringen.

politiſchen Kreiſen wie eine Bombe. Heute früh

Herald“ rechnet mit Neuwahlen für den November.
dieſen Umſtänden wird
ſichtigten Standpunkt im Falle Campbell nicht

trauen als ſolches annehmen. Das würde bedeuten, daß der

ſchon am nächſten Donnerstag die Neuwahlen ausſchreiben
dürfte. Dieſe Auffaſſung wird durch die Haltung des Mac-

Ab
Macedonald das

donaldſchen „Daily Herald“ beſtätigt. Er ſchreibt, die
lehnung des Sowjet- Vertrages werde für
Signal ſein, einen Appell an das engliſche Volk zu
Die Neuwahlen würden die Arbeiterpartei auf
finden. Sie werde für den Sowjet- Vertrag kämpfen

richten.

ſie nicht nur in die Regierung zurückſchicken, ſondern ihr auch
endlich ſelbſtändige Macht geben. Mit dieſen Worten
das Blatt eigentlich den Wahlfeldzug eröffnet.
lution der Liberalen Partei, die Asquith geſtern
auf den Tiſch des Hauſes niederlegte und die Macdonalds

er I e J J ISturz herbeiführen dürfte, beſagt, daß Seiner Majeſtät eine
untertänigſte Adreſſe unterbreitet werden würde, die er
ſtützen könne, der den engliſchen Steuerzahler für die An-
leihen des ruſſiſchen Staates verantwortlich macht.

7

Engliſche Wahlausſichten
Ein in beſten Beziehungen zu maßgebenden konſervativen

und liberalen Perſönlichkeiten ſtehender Politiker entwirft
folgendes Bild von der wahrſchein lichen Konſtellation im
kommenden Wahlkampf. Die Konſervatvien ſind überzeugt,
daß ſie im Wahlkampf eine abſolute Majorität nicht erreichen
können. Sie ſind folglich begierig, mit den Liberalen, die
ſo ziemlich alle mit Macedonald unzufrieden ſind, eine Kog-
lition einzugehen. Dabei ſtoßen ſie auf den Widerſtand
der Diehards. Führer der Konſervativen iſt nach wie
vor Baldwin, von dem man nicht genau weiß, ob er zu den
Diehards zu zählen iſt. Es iſt aber wahrſcheinlich, und
deshalb dürfte Auſten Chamberlain Führer werden,
vorausgeſetzt, daß er ſeine extremen ſchutzzölleriſchen Jdeen
aufgibt, anderenfalls wird die Führerſchaft Sir Robert Hor-
ne angeboten werden. Sobald die Koalition Tatſache ge
worden iſt, werden die Konſervativen und die Liberalen
ar neue Wahlen drängen, ſchon um zu verhindern, daß
Maedonalds Kabinett ſich vielleicht bis zum nächſten Frühling
hält, und es Snowden ermöglicht wird, mit einem neuen
günſtigen Budget das Land für ſich zu erobern. Jntereſſant
ſſt, daß mit Lloyd George in dieſer neuen Kombingation
ſtark gerechnet wird, und ihm heute ſchon der Poſten eines
Miniſters des Auswärtigen zugedacht iſt. Eine
Wahl im pſychologiſchen Augenblick zu foreieren, wird für
verhältnismäßig leicht gehalten, weil Macdonald nicht nur
wegen des ruſſiſchen Vertrages angegriffen werden kann,
ſondern irgendeinen ſeiner vielen politiſchen Fehler wie Genf,
der Londoner Kohlenvertrag, der Fehlſchlag der Häuſer-
bauten für Arbeiter, ſowie viele andere Dinge genügen wür-
den, ihn aus dem Sattel zu heben.

öchluß der Döſkerbundstggung,
Genf, 2. Oktober. Nachdem die ſämtlichen Vertreter der

zum Völkerbund gehörigen Staaten in bombaſtiſchen Re

oder könne.

Dieſer Beſchluß,
eſtern ſpät abends gefaßt und vor Schluß der ParlamentsPeung der Regierung durch As quith mitgeteilt, wirkte in

zweifeltkeine Partei mehr daran, daß die Tage der Macdonagld Regie

rung gezählt ſind, und ſelbſt das Regierungsblatt „Daily
Unter

d Macdonald zweifellos ſeinen beab-
aufrecht-

erhalten, ſondern das gegen die Regierung gerichtete Miß-

hat
Die Reſo-

irrt n Keog S derklärt, daß das Parlament den Sowjet- Vertrag nicht unter

daß die amerikaniſche
ſtark mit dieſer Frage

aus
keit
Die
in Schweigen, denn trotz wiederholter Aufforderungen ſeitens
der Preſſe verweigert der Staatsſekretär Hughes jede

denen hervorgeht,

ſich noch immer beſchäftigt.

Auskunft über die Auffaſſung der Vereinigten Staaten wegen
der Schiedsgerichtsfrage. Jn amtlichen Kreiſen iſt man nach
wie vor der Meinung, daß Amerika die Einwanderungsfrage
niemals vor das Forum des Völkerbundes bringen wolle

Von autoritativer Seite, die dem Weißen Hauſe
die Annahme der japaniſchen

Abänderungsvorſchläge in Genf die Entfremdung zwi-
ſchen den Vereinigten Staaten und dem Völkerbund nur

Es wird allgemein angenommen, daß

internationalen Finanzkonferenz beteiligen wird.

Rejichskunzler und Parteifühßrer
beſprechen die Regierungsneubildung.

Jn der Reichskanzlei begannen am Donnerstagnachmittag
die Verhandlungen der Regierung mit den einzelnen Par-
teien über die Regierungserweiterung. Als Auftakt zu dieſen
Beſprechungen tagten am Donnerstagvormittag die Frak-

s r. 2 T tionsvorſtände der Regierungs rteie in trennKrach am nächſten Mittwoch fällig iſt und daß Macdonald n e e 17. Seten Sitzungen, um noch einmal ihre Stellung zu der von der
Regierung eingeleiteten Aktion feſtzulegen. Um 125 Uhr er-
ſchienen dann die Vertreter der Regierungsparteien
Kanzler, und zwar von der Deutſchen Volkspartei die Abgg.
Scholz und Curtius, vom Zentrum die Abgg. Steger-

wald, Spahn und v. Guerard und von den Demo-do BWr J o e. J e J 7dem n kraten die Abgg. Erkelenz, Haas und Kleinath. Von
und der Regierung waren neben Reichskanzler Marx noch Vize

werde kanzler Dr. Jarres, Außenminiſter Dr. Streſemann,
Reichswirtſchaftsminiſter Hamm und Ernährungsminiſter
Graf Kanitz anweſend.

Die Verhandlungen dauerten bis 128 Uhr und endeten
jdamit, daß von den drei Regierungsparteien die Abſicht der
Regierung, zum Zweck der Verbreiterung der Reichsregierung
Verhandlungen mit der Deutſchnationalen Volkspartei und

Sozial demokratiſchen Partei aufzunehmen, gebilligt
vurde.

Ueber die einzelnen Phaſen der Verhandlungen läßt ſich
nichts ſagen, da die Beſprechungen vertraulich ſind. Nur ſo-
viel iſt bekannt, daß Reichskanzler Marx nach einem ganz
beſtimmten Plan verfahren will; bei allen Verhandlungen

wird er als Kernpunkt des künftigen Regierungsprogramms
die loyale Durchführung des Londoner Pakts in den Vorder-
grund rücken.

Von einer dem Reichskanzler ſehr naheſtehenden Seite wird
mit überraſchender Deutlichkeit betont, daß es dem Reichs-
kanzler mit dem Gedanken einer Regierung der Volksgemein-
ſchaft, angefangen von den Deutſchnationalen bis
zu den Sozialdemokraten reichend, wirklich ernſt
ſei. Wenn dieſe Aeußerungen nicht nur Verſchleierung der
wirklichen taktiſchen Abſichten des Reichskanzlers ſind, ſo
können ſie nur bei der poſitiven Unmöglichkeit dieſer Regie-
rungsbildung ſo verſtanden werden, daß der Reichskanzler
entweder die Sozialdemokratie zu ganz vorſichtigen Be-
dingungen veranlaſſen will, um den Weg nach links für
das Zentrum im Falle von Neuwahlen offen zu halten,
oder daß der Reichskanzler ſich völlig aus der Frage der
Regierungsbildung ausſchalten und ſeinen Abgang mit dem
Scheitern ſeiner Jdee der Volksgemeinſchaft moti-
vieren will.
Das Zentrum gegen eine Regierungsänderung in Preußen.

Der dem Zentrum naheſtehende „Parlamentariſche Dienſt“
ſchreibt: „Jm Zuſammenhang mit den Erörterungen über die
Regierungsumbildung im Reiche ſind erneut Mitteilungen
aufgetaucht, denen zufolge die jetzige preußiſche Regierungs-
konſtellation aufgegeben werden ſolle. Wir haben dazu aus
parlamentariſchen Kreiſen erfahren, daß das abſolut unrichtig
ſei. Jnsbeſondere ſieht die preußiſche Zentrumsfraktion im
gegenwärtigen Augenblick keine Veranlaſſung, die Grundlage
der preußiſchen Regierung aufzugeben. Jm übrigen werden
ſich dieſe Dinge ja inſofern bald klären, als ja die preußiſchen
Landtagswahlen nicht mehr fern ſind. Bis dahin dürfte
eine Aenderung in den preußiſchen Regierungsverhältniſſen
nicht zu erwarten ſein. Jedenfalls würde das Zentrum nicht
die Hand zu gefährlichen Experimenten bieten.“

Urſere Kkünftige 30linolttiſ,

Das Prinzip der Gegenſeitigkeit.
Halbamtlich verlautet: Wie bekannt, haben ſeit dem Ju-den das Genfer Protokoll beſprochen haben, wozu ſogar krafttreten des Vertrages von Verſailles nicht nur die

eine Nachtſitzung erforderlich war,
d Zitierung der Schlußworte der Divina Commedia
Wie indem er betonte, daß der Völkerbund von dem

illen moraliſcher und politiſcher Erhebung, inſpiriert
durch die Religion und begünſtigt durch die Wiſſenſchaft,
beſeelt ſein muß, und erklärte darauf die 5. Tagung der
Lölkerbundsverſammlung für beendet. Wer aber annimmt,
die Genfer Reden hätten eine allgemeine Zufriedenheit und
Harmonie bewirkt, der befindet ſich im Jrrtum. Gerade
das einflußreiche, mächtige Amerika iſt am ſtärkſten über
e „Einigungsformel“ in der Schiedsgerichtsfrage ent-

täuſcht, wie wir geſtern bereits berichten konnten.

ſchloß Präſident Motta Staaten, mit denen Hanvelsverträge beſtehen, ſondern außer
dem ſämtliche alliierten und aſſoziierten Mächte Anſpruch
darauf, daß die Erzeugniſſe ihrer Länder bei der Verzollung
in Deutſchland nach dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung
behandelt werden. Mit Rückſicht hierauf iſt ſeinerzeit durch
Geſetz vom 21. und Bekanntmachung vom 28. Juli 1920 an-
geordnet worden, daß die vertragsmäßige Zollbehandlung
bis auf weiteres auf Waren jeden Urſprungs anzuwenden
iſt. Demnach wird in Deutſchland zur Zeit der Verzollung
gleichartiger Erzeugniſſe kein Unterſchied mit Rückſicht auf
den Urſprung der Waren gemacht.

Die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles über
meiſtbegünſtigte Zollbehandlung werden mit dem 10. Jan.
1925 unwirkſam. Deutſchland gewinnt daher, ſoweit keine

Auch Handelsverträge beſtehen, von dieſem Zeitpunkte ab wieder
Waſhington vor, die Freoſheit in der Gewährung der Meiſtbegünſtigung an

Oeffentlich-

offiziellen Regierungskreiſe hüllen ſich vorläufig noch

beim

n

Um die Ausfuhrabgqabe.
Die franzöſiſche Regierung hat die deutſche Proteſtnote

über die Erhebung der 26prozentigen Abgabe durchaus ne-
gativ beantwortet. Jhre nach Berlin gerichtete Note beruft
ſich darauf, daß der Dawesplan tatſächlich die Art eines
Transfer, der aus der Anwendung des Reparationsrecovery-
aet ſich ergebe, gebilligt habe und nirgends feſtſtelle, daß
dieſes Syſtem nicht auch durch andere alliierte Signatar-
mächte angewendet werden könne. Mit ihrer Auffaſſung
befinde ſie ſich durchaus in Uebereinſtimmung mit dem Geiſt
des Dawes- Planes und der Londoner Abmachungen. Wie

das von vornherein zu erwarten war, hat alſo wieder
einmal die Politik der Proteſterhebung vollkommen ver-
ſagt, und es iſt nichts durch die mit noch ſo ſachlichen Grün-
den belegte Note nach Paris gewonnen worden. Jn dieſer
deutſchen Note iſt bekanntlich der Vorſchlag gemacht, die
Transfer- Kommiſſion gutachtlich darüber zu hören, ob ſie
ſolche Maßnahmen, wie ſie von Frankreich eingeführt wor-
den ſind, wie ſie durch die Aufrechterhaltung des recovery
acts in England beſtehen und wie ſie nach Belgien nun
auch Jtalien den letzten Nachrichten zufolge einzuführen ge-

wirklich dem Geiſte des Sachverſtändigenplanes ent-
i

zu machen und die deutſche Valuta erneut zu erſchüttern.
Die franzöſiſche Note geht über dieſen Vorſchlag mit Still
ſchweigen hinweg und trifft in ihrer bekannt überheblichen
Art ihrerſeits bereits die Entſcheidung, daß die Maßnahme
in keiner Weiſe eine Gefährdung des wirtſchaftlichen Gleich-
gewichtes Deutſchlands darſtelle. Die deutſche Regierung
wird es trotzdem nicht unterlaſſen, Herrn Owen Young um
ſeine Meinung zu befragen und dieſen bitten, ſie auch
Frankreich gegenüber zum Ausdruck zu bringen. Ob dieſer
Schritt allerdings den erwarteten Erfolg hat, muß dahin-
geſtellt bleiben, denn wenn auch ſachlich es ganz unum-
ſtößlich iſt, daß ſolche von den Ententeſtaaten eingeführten
Sondermaßnahmen das ganze Gebäude des Dawesplanes
in ſeinen Grundfeſten erſchüttern, den deutſchen Handel
auf das ſchwerſte lähmen und ſomit mit nahezu mathe-
matiſcher Sicherheit eine Gefährdung der deutſchen
Währung herbeiführen, ſo iſt der Einfluß dieſes aus
England, Frankreich, Belgien und Jtalien zuſammengeſetz-
ten recovery-Konzerns auf das gutachtlich zu hörende Gre

ſtarker, als daß wirklichmium doch ein zu überwiegend
auf einen rein ſachlichen Schiedsſpruch gerechnet werden
könnte. Die Einwirkung dieſer Maßnahmen auf den ge-
ſamten Wirtſchaftsſtand Deutſchlands iſt jedenfalls allzu tief-
gehend, als daß man ſich mit einer ſolchen Nora- Hoffnung
zufrieden geben könnte. Selbſt wenn ihr Erfüllung win-
ken ſollte, ſo wird ſie beſtenfalls zu einem durchaus un-
genügenden Kompromiß führen, das immer noch eine grund-
ſätzliche Verſchlechterung des Dawesplanes bedeuten würde.
Deutſchland iſt hier auf ſeine eigene Kraft angewieſen und
befindet ſich nun allerdings auch in der ihm in der letzten
Zeit höchſt ungewohnten Lage, einmal auftrumpfen zu kön-
nen. Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind
am Mittwoch eröffnet worden und Frankreich hat das grö-
ßere Jntereſſe daran, daß ſie mit einem befriedigenden
Ergebnis ſchließen. Offenbar iſt die Erhebung der Aus
fuhrabgabe als eine Preſſion für dieſe Verhandlun-
gen gedacht. Deutſchland braucht nur den Spieß umzukeh-
ren und zu erklären, daß es ſolange ſich auf irgend
welche Bindungen nicht einzulaſſen vermag,
ehe nicht dieſe Frage bereinigt iſt, um mit eini-
ger Geduld Frankreich in die Enge treiben zu können.
Und wir können nicht nur Geduld haben, ſondern uns
wird Warten durchaus die n lich ſein, weil wir gegenwärtig
dieſen äußerſt wichtigen Verhandlungen noch recht ſchlecht
gerüſtet gegenüberſtehen. Die deutſche Regierungskriſe be
ſteht und ehe dieſe nicht in dem die Produktion ſtützenden
Sinne beigelegt iſt und als ihre erſte Frucht die Her-
ſtellung eines geſchloſſenen deutſchen Zo ll
ſyſtems vorliegt oder wenigſtens vorbereitet wird, ſo-
lange haben wir unſern Verhandlungspartnern nicht nur
in England, ſondern auch in den anderen Ländern, gegen-
über noch nicht die Trümpfe in der Hand, die wir
ſonſt auszuſpielen vermöchten und die geeignet ſind, die
Gegenſeite zur Beſcheidenheit zu mahnen.

W

andere Länder. Mit Rückſicht hierauf hat die Reichsregie-
rung, unbeſchadet der vorhandenen geſetzlichen Möglichkeiten
zur Anwendung beſonderer Vergeltungsmaßnahmen, eine
Verordnung erlaſſen, nach der vom 11. Januar 1925 ab
die meiſtbegünſtigte Zollbehandlung, ſoweit nicht beſondere
Verträge beſtehen nur noch auf die Erzeugniſſe ſolcher
Länder anzuwenden iſt, in denen auch die dentſchen Er
zeugniſſe tatſächlich nach der Meiſtbegünſtigung behandelt
werden.

siedlungsfrugen vor dem bandktage.
Die zweite Beratung des Haushalts der land wirt-

ſchaftkichen Verwaltung wurde geſtern fortgeſetzt.
Bei den Siedlungsfragen verwies Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Wendorff auf die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der Siedlung.
Jm laufenden Jahre ſind die Ausſichten für eine erhöhte
Siedlungstätigkeit leider nur ſehr gering. Das Reich
hat ſeine Zuſchüſſe einſtellen müſſen und ſeine bisherigen
Verpflichtungen auf die Länder abgewälzt. Den Siedlungs
geſellſchaften müſſen, wenn wir weiter großzügig arbeiten
wollen, Zwiſchenkredite gewährt werden. Der Weg



der Enteignung muß möglichſt ganz ausgeſchaltet werden.
Dringend notwendig iſt andererſeits auch, den Domänen-
beſitz des Staates wieder nachdem ihm durchiedlungen eine große Boden-
fläche verloren gegangen iſt. zog Dr. Höpker-Aſchoff

e

das Verſailler Diktat und die

(Dem.) begründete den Antrag r Demokraten, wodurch
unter gewiſſen Bedingungen ein Erbpachtrecht und die Mög-
lichkeit, das Pachtland als Eigentum zu erwerben, denjenigen
Pächtern eingeräumt wird, deren Familien länger als zwei
Generationen das Land bewirtſchaftet oder urbar gemacht

Abg. Milbert (Dnat.) verlangte, daß den Sied-
Finger geſehen werden ſoll.Vereinfachung des Ge

aben.
ngsgeſellſchaften ſcharf auf die

Papen (Z.) tritt für
ſchäftsganges bei der Siedlung ein.

Die Abſtimmung über die zum Landwirtſchaftsetat vor
liegenden Anträge wurde wegen der ſpärlichen Beſetzung

Verabſchiedet wurde in
allen drei Leſungen der Geſetzentwurf über die Zuſammen

Die durch die
ſammenlegung erſtehende neue Stadt ſoll den Namen

des Hauſes auf Freitag vertagt.

legung der Städte Lehe und Geeſtemünde.
ur r führen.
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.

der Etat des Miniſteriums des Jnnern.

Frankreich jabotiert die Hörüſtungen.
Newyork, 3. Oktober. Jn der Waſhington Poſt“ nimmt

in Genf geplanten Ab-
daß Amerika

heute nicht mehr die Führung in Bezug auf den Rüſtungs-
gedanken habe. Großes Aufſehen haben die Ausführungen
des Admirals über die Nichtratifizierung der drei von den
fünf auf der Londoner Konferenz beſchloſſenen Verträge durch

Frankreich habe bisher die zwei Ver-
träge über die Sbuveränität Chinas und ein Abkommen
über die Beſchränkung des Gebrauchs von Unterſeebooten

Mithin ſeien
drei Wünſche des Abkommens der Waſhingtoner Konferenz

der Admiral Fullau zu der i
rüſtungskonferenz Stellung und führt aus,

Frankreich gemacht.

und von giftigen Gaſen nicht ratifiziert.
unwirkſam geworden.

Der Raubzug im beſetzten Gebiet.
Die Rheinlandkommiſſion hat geſtern die Ueberweiſung

von 5 Millionen Goldmark auf Konto des Generalagenten
en verfügt. Dieſe Summe
onats September aus den

von den Alliierten gemachten Einnahmen in den beſetzten
von 2 Millionen Goldmark Betriebs-

koſten ſind 14,3 Millionen Goldmark aus der Pfänderkaſſe

für die h
iſt die dritte Dekadenzahlung des

Gebieten. Nach Abzu

abgeführt worden.

Amerika und die franzöſiſchen Kriegsſchulden,
Paris, 2. Oktober. Nach Meldungen aus Waſhington trifft

es nicht zu, daß die Waſhingtoner Regierung dem fran-
hat, daß mit der

ückzahlung der franzöſiſchen Kriegsſchulden gegenüber den
Vereinigten Staaten gewartet werden könne, bis die deutſche

Weiße Haus
veröffentlicht ein Kommunique, wonach die ganze Angelegen-

der Schuldenfundierungskommiſſion abhängt und
die amerikaniſche Regierung ſich jeder Stellungnahme enthält.

denn Kabinett zu verſtehen gegeben

800 Millionen- Anleihe aufgebracht iſt. Das

heit von

Die Aufwertungsfrage wird erneut aufgerollt.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium

in der Aufwertungsfrage Gutachten einzuholen.

Zur Beratung ſteht

iſt gegenwärtig dabei,
Wie wir

erfahren, hat ſich dieſe Maßnahme nunmehr auch auf füh-
rende Perſönnlichkeiten der Privatwirtſchaft erſtreckt. So ſol-

über die Höhe der Beteiligung der Börſen von London, Pa-
ris, Amſterdam und Zürich noch kein Abkommen getroffen
worden. Da die Verhandlungen über die Beteiligung der
kontinentalen Börſen noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſind, iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß
das Abkommen zwiſchen der Reichsregierung und den inter
nationalen Banken nicht vor Anfang nächſter Woche unter-
zeichnet werden kann. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
begibt ſich heute abend nach Berlin, um an einer am
Samstag ſtattfindenden GeneralVerſammlung der Reichsbank
den Vorſitz zu führen. Aus der Abreiſe von Dr. Schacht
werden keineswegs ungünſtige Schlüſſe wegen
Dden es der Londoner Anleiheverhandlungen gezogen
werden.

Frankreichs Bedingungen zur Fahrt des Z. R. 3.

maßgebender Stelle verlautet, am 11. September der deut-
ſchen Regierung davon Mitteilung gemacht, daß ſie nichts da
gegen einzuwenden habe, daß das Luftſchiff Z. R. 2 bei ſeiner
Fahrt nach Amerika franzöſiſches Gebiet überfliegt, unter
der Vorausſetzung jedoch, daß ſich auch ame-
rikaniſche Offiziere an Bord des Luftſchiffes
aufhalten. Nach Anſicht der franzöſiſchen Kreiſe erlangt
das Luftſchiff amerikaniſche Nationalität erſt nach ſeiner
Ankunft auf amerikaniſchem Boden.

Auch Portugal fordert die 26proz. Abgabe.
London, 2. Oktober. Eine Meldung aus Liſſabon beſagt,

daß die portugieſiſche Regierung einen Kabinettsausſchuß be
auftragt hat, eine Verordnung für die Erhebung einer
W Reparationsabgabe für die deutſche Einfuhr auszu-
arbeiten.

Ein Beſtechungsſkandal in Polen.
Warſchau, 1. Oktober. Die Organe der politiſchen Polizei

ſind auf die Spur einer aufſehenerregenden Spionageaffäre

ekommen. cMunitionsfabrik Zagrodzon bei Lublin im Dienſte
Sowjetrußlands ſtand. Dieſer Tage hat ein ſtarkes
Aufgebot von Polizei und Truppen die Fabrik umzingelt,
worauf in den Räumen des Direktors eine Unterſuchung vor-
genommen wurde. Jn den Bürokaſſen wurden große Beträge
in Goldrubeln und ſchwer belaſtende Dokumente ge-
funden, die den Beweis lieferten, daß die Direktion der
Fabrik, die die Lieferungen für das polniſche Heer hatte, in
ſtändigem Kontakt mit Sowjetrußland ſtand.Die Direktoren wurden verhaftet, weitere umfangreiche Ver
haftungen ſtehen bevor.

50 „murt“ der sporſommiſar,
Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Beamtenkreiſen

ſchreiben, daß auf dem Etat des „Sparminiſters“ 787 000
Mark ſtänden, d. h. halb ſoviel, wie das ganze Reichsernäh-
rungsminiſterium koſte. Die Referentenzahl ſei z. B. ungefähr
doppelt ſo groß wie im Reichsjuſtizminiſtertum. Höchſt eige-
artig ſei dabei, daß zur Prüfung der einzelnen Behörden
vom Sparkommiſſar nur ſolche Beamte verwendet würden,
denen Tätigkeit und Organiſation der zu prüfenden Behör-
den völlig unbekannt ſeien. So ſeien z. B. Reichswehr-
behörden durch mittlere Poſtbeamte geprüft worden.

Auflöſung einer Stadtverordnetenverſammlung.
Berlin, 3. Oktober. Das preußiſche Staatsminiſterium hat

in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Stadtverordneten-
len am Donnerstag einige Mitglieder des Berliner Börſen- verſammlung Dortmund wegen ihrer andauernden Ar-
vorſtandes um Stellungnahme erſucht worden ſein. Man beitsunfähigkeit aufzulöſen. Eine Auflöſung wurde ferner
darf annehmen, daß die Erholung der Anleihen gegen notwendig, da von ihr verſchiedentlich geſetzwidrige Be-
Schluß des amtlichen Verkehrs der Donnerstagsbörſe mit ſchlüſſe gefaßt worden ſind.
dieſer Meldung zuſammenhängt.

Wie wir weiter zu der Angelegenheit erfahren, ging Ein ſozialiſtiſcher Volksentſcheid geplant.
der Verſuch, den Standpunkt der Privatwirtſchaft zur Auf-
wertungsfrage klarzuſtellen, nicht ſo ſehr vom Reichsfinanz-
miniſterium als von Mitgliedern des Aufwertungsausſchuſſes

Ueber den Jnhalt der am Donnerstag veranſtaltetenaus.
Beſprechung verlautet bisher ſo viel, daß

die Vertreter der Bankwelt ſich mit der Art und
wie der Reichsfinanzminiſter die Auf-

ugsfrage geregelt wiſſen will, nicht einver-
ſtanden erklären.

Die Stellungnahme geht insbeſondere dahin, daß
Zuſtand der Ungewißheit beſeitigt werden müſſe.

n von den befragten Bankleuten ferner die „ſoziale“ Auf-
wertung dahin kritiſiert wird, daß das Reich keinen Unter-
ſchied zwiſchen Anleihezeichnern und Anleihebeſitzern machen
dürfe, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß der Begriff „Anleihe-
beſitzer“ in dieſer Form wieder einer ſcharfen Unterſcheidung
bedarf, da es niemand einfallen kann, die von der geſamten
ernſthaften Handelspreſſe bekämpfte wilde Spekulation in
deutſchen Anleihen einer Aufwertung teilhaftig werden zu
laſſen. Zu der Frage einer Aufwertungsmöglichkeit haben
die Bankiers ausgeführt, daß hierfür in erſter Linie die
Finanzlage des Reiches und der Staaten maßgebend ſei.
Andererſeits müſſe die Regierung auch der Möglichkeit Rech-
nung tragen, daß ſie eines Tages wieder an die Bereit-
willigkeit des deutſchen Sparkapitals appellieren müſſe.
Weiterhin trägt der Standpunkt der Befragten auch wieder
dem Moment des deutſchen Anſehens im Auslande Rechnung.
Mehr läßt ſich zurzeit über die Angelegenheit nicht ſagen.

Kluge Taktik v. Trendelenburgs in Paris.
Paris, 3. Oktober. Die Rede Trendelenburgs. wird

in maßgebenden politiſchen Kreiſen günſtig beurteilt. Die
Zurückhaltung, die ſich der Staatsſekretär von Trendelen-
burg im großen und ganzen auferlegt, erſcheint bei der
Schwierigkeit des zur Erörterung ſtehenden Programms
durchaus berechtigt. Es herrſcht der Eindruck vor, daß die
deutſche Delegation eine abwartende Haltung einzunehmen
wünſcht und den Franzoſen den Vortritt in der Aufrollung
der verſchiedenen techniſchen Einzelfragen überlaſſen möchte.

Jjcpan wünſcht ein ßandelsabkommen
mit Deutſchland

Verlin, 2. Oktober. Wie die „T.-U.“ erfährt, hat jetzt auch
Japan um Handelsvertragsverhandlungen erſucht. Bei dieſen
bevorſtehenden Verhandlungen wird es ſich nicht um den
Abſchluß eines Tarifvertrages, ſondern um die gegenſeitige
Gewährung uneingeſchränkter Meiſtbegünſtigung handeln. Auf
deutſcher Seite wird die Regelung der Handelsbeziehungen
mit Japan lebhaft begrüßt, zumal das kürzlich von der japa-
niſchen Regierung eingeführte Einfuhrbewilligungsſyſtem für
Farbſtoffe praktiſch einer vollſtändigen Erdroſſelung der deut-
ſchen Farbſtoffeinfuhr gleichkam. Man hofft in deutſchen
Wirtſchaftskreiſen, daß mit Abſchluß eines Handelsvertrages
auch dieſe einſeitige, nur gegen Deutſchland gerichtete Maß-
nahme fallen wird. Jm übrigen werden die bereits be-
ſtehenden deutſch- japaniſchen Handelsbeziehungen als ſehr gut
bezeichnet.

Stand der Anleiheverhandlungen in London.
London, 3. Oktober. Ueber den Stand der Anleiheverhand-

lungen iſt nach Auskünften von deutſchen, engliſchen und
amerikaniſchen Perſönlichkeiten feſtgeſtellt worden: Es iſt bis
Zur Stunde noch kein endgültiges Abkommen erzielt worden

der

Reichstag bei

greifen, daß der mächtige Birnbaum aus einem kleinen Korne

Körnlein ein mächtiger Eichbaum ward.

Beziehung zueinander? Jn beiden vollziehen ſich die gleichen
Geſetze. Ein winzig kleiner Anfang, ein Werden und Wachſen
bis
den
haben. Noch mehr ſtaunend beim Ueberblicken eines Menſchen-
lebens als beim Anblick eines Kornfeldes.

heute blühet und morgen verdorret?

Die drei freigewerkſchaftlichen Spitzenverbände veröffent-

weiſen, daß die Gewerkſchaften den Volksentſcheid über die
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens ſoweit vorberei-
tet haben, um ihn ſofort durchführen zu können. Wenn der

der Schaffung der Geſetze verſagt, müßten
die bereits eingeleiteten Geldſammlungen zur Deckung der
erheblichen Koſten des Volksentſcheids mit der größten Be-
ſchleunigung fortgeſetzt und durchgeführt werden.

Die bolſchewiſtiſche Blutherrſchaft in Georgien.
Paris, 2. Oktober. Die amerikaniſche Delegation ver-

öffentlicht ein Kommunique, daß in Georgien von den Sow-
jettruppen 9 000 Aufſtändiſche hingerichtet worden ſind. 63
Geiſeln ſind in einem Eiſenbahnzug niedergemacht worden.
Die Konzentrationslager ſind mit Geiſeln und Gefangenen
angefüllt.

Die Kämpfe um Schanghai.
Shanghai, 2. Oktober. Unter der Bevölkerung herrſcht große

Erregung wegen der Drohung des Gouverneurs von Tſche-
kiang, die ganze Stadt im Falle eines Vorrückens der
Kiangtſuarmee niederzubrennen und ſie dem Erdboden gleich-
zumachen. Die internationalen Marinedetachements ſind auf
alle Fälle vorbereitet. Jm Kommando der Marinetruppen
wird angenommen, daß nach dieſer Drohung Zuſammen-
ſtöße zwiſchen den Truppen der Mächte und den Chineſen
unvermeidlich erſcheinen. Vier Brandſtifter, die einen Teil
der Vorſtadt Lotien in Aſche gelegt haben, ſind heute er-
ſchoſſen worden. Die Kaufläden, die ſeit einiger Zeit wieder
geöffnet waren, ſind ſämtlich wieder geſchloſſen worden.
Die Stadt iſt wie ausgeſtorben.

Aus Stadt und Am gebung
heilige Frucht

Der Herbſt iſt da! Die Früchte ſind zum Teil ſchon ein-
gebracht, zum Teil harren ſie noch des Eingebrachtwerdens.
Jedes Jahr vollzieht ſich die Wahrheit des alten Bibel-
wortes: „Solange die Erde ſteht, ſoll nicht aufhören Saat
und Ernte.“ Staunend ſteht der Menſch vor der Reife.
Wie war das doch? Ein winziges kleines Körnlein war in
die Ackerſcholle gefallen. Und dann kam Regen und Sonne,
Wind und Wetter, und es wuchs und reifte. Ein Eskimo
im Lande des ewigen Schnees und Eiſes könnte es nicht be-

kam. Er könnte es nicht verſtehen, wie aus einem kleinen

Natur und Menſchenleben! Stehen beide nicht in engſter

Staunend ſtehen wir Menſchen, wenn wir
Hohes und Erhabenes noch nicht verloren

Reife.
für

zur
Sinn

Jſt denn nicht der Menſch viel mehr als das Gras, das
Es ſieht manchesmal

Paris, 2. Oktober. Die franzöſiſche Regierung hat, wie an

Es ſtellte ſich heraus, daß die Direktion der

aus, als habe man das vergeſſen und verlernt; denn allen
Ernſtes hat man ſich ſchon mit dem Gedanken getragen,
Menſchen, die keinen Lebenswert beſitzen, vernichten zu
dürfen. Man hat vergeſſen, daß Menſchenleben höher ſteht
als Natur. Menſch und Seelenleben gehören zuſammen!
Und das Werden draußen iſt ein Abbild für das Werden
drinnen. „Was der Menſch ſäet das wird er ernten, wer

über Zinsfuß und Ausgabekurs der Anleihe. Bis jetzt iſt wer aber auf den Geiſt ſäet, wird vom Geiſt das ewige
Leben ernten.“ Darum nehmt guten Samen für
leben, damit er eine heilige Frucht bringe.

euer Jnnen-

und beſtätigt wurden: P. Barbe-Witten als 2. Werk
in Halle-Giebichenſtein, Kirchenkr. Halle Land II, P. Seiff-

EilPfr. Lintzel-Kriegſtedt als Pfr. in Lauchſtädt, al
Pfe Pfr.

fr. Roennefahrt- Zimmern als Fpr. in Rhoden Kirchenkr. Oſter-
als Oberpfr,

i

ber g-Blankenheim als Archidiakonus in blſchersleben t

i Geſtorbenſind: Pfr. Heinrichs in Staßfurt, Kirchenkrs. n
am 29. Auguſt, Pfr. i. R. Emil Behrend zuletzt in
Kleinottersleben, Kirchenkrs. Buckau am 5 Auguſt, Sup
a. D. Paul Brunner zuletzt Pfr. in Hadmersleben an
19. September.

Abendgottesdienſt im Dom. Von Sonntag, den 5.
d. Js. ab finden wieder die Abendgottesdienſte,
14 Tage, im Dom um 5 Uhr nachmittags ſtatt.

75jähriges Geſchäftsjubiläum. Die beſtbekannte Konditorei
lkner konnte am 1. Oktober auf ein 75jähriges Beſtehen

zurückſehen. Durch die hervorragende Qualität ihrer Ware
erfreut ſich die Firma eines ausgezeichneten Rufes. Den
zahlreichen Glückwünſchen von Nah und Fern ſchließen auch
wir uns an.

Vom Standesamt.
beurkundet (20 Knaben und 19 Mädchen).
fanden 14 ſtatt. 19 Todesfälle kamen zur Anmeldung
Gegenüber dem Vormonat weiſen alle Ziffern eine Ah
ſchwächung auf. Der September 1923 brachte 53 Geburten
29 Eheſchließungen und 37 Todesfälle.

Der Großhandelsindex. Die auf den Stichtag des 30. Sep
tember errechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts zog gegenüber dem Stande vom 23. September
(130,0) weiter um 1,2 p. H. auf 131,2 an.

Förderung von Siedlungsbauten für kinderreiche Familien,
Einer Mitteilung des „Amtl. Pr. Preſſedienſtes“ zufolge
ſollen Siedlungsbauten für kinderreiche Familien, wie in
einem neuen Erlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohl-
fahrt ausgeführt wird, die beſondere Förderung der öffent-
lichen Stellen erhalten. Anträge auf Gewährung von Haus-
zinsſteuerhypotheken von Bauluſtigen mit kinderreicher Fa-
milie ſollen bevorzugt werden. Die Gemeinden ſollen zur
Förderung ſolcher Siedlungsunternehmungen bei der Bereit-
ſtellung des Siedlungsgeländes ſowie bei der Beſchaffung
der Mittel, die neben der Hauszinsſteuerhypothek erforderlich
ſind, das weiteſtgehende Entgegenkommen zeigen. Hierbei
ſollen insbeſondere die verfügbaren Mittel der kommunalen
Sparkaſſen in Anſpruch genommen werden.

Die Zahlung der Rentenbankzinſen. Vom Finanzamt wird
uns mitgeteilt: Die am 1. Oktober 1924 fälligen Renten-
bankzinſen ſind ebenſo wie von der Landwirtſchaft auch von
den induſtriellen, gewerblichen und Handelsbetrieben ein-
ſchließlich der Banken nur in Höhe der Hälfte der ſich aus
den Feſtſetzungsbeſcheiden ergebenden Halbjahrszinſen zu zah-
len. Die zweite Hälfte der am 1. Oktober 1924 fälligen
Halbjahrszinſen iſt von dieſen Betrieben bis zum 15. Januar
1925 zu entrichten. Die Schonfriſt von 7 Tagen findet bei
beiden Zahlungen Anwendung.

Der Perſonalabban in den Gemeinden. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Zwingende Vorausſetzung

Oktober
zunächſt alle

Jm September wurden 39 Geburten
Eheſchließungen

für die Durchführung eines jeden Perſonalabbaues iſt es,
daß die Anzahl der abzubauenden Beamten lediglich nach
ſachlichen Geſichtspunkten getroffen wird. Aus den gleichen
Erwägungen heraus müſſen die Befugniſſe, die den Auf-

lichen im „Vorwärts“ einen Aufruf, in dem ſie darauf hin ſichtsbehörden hinſichtlich der Wiederbeſetzung freigemachter
Planſtellen zuſtehen, unter allen Umſtänden gewahrt werden.
Nach S 22 der Pr.
einſtweiligen Ruheſtand oder der Entlaſſung dem Beamten,
auf ſeinen Antrag auch der Beamtenvertretung, Gelegen-
heit zur Aeußerung zu geben.

Eine Perſonenſtandsaufnahme nach dem Stande vom 10
Oktober iſt für das geſamte Reichsgebiet angeordnet, die
ſich diesmal nicht nur auf die Einzelperſonen, ſondern
auch auf die Betriebe, Bureaus, Arbeitsſtätten und Kaſſen,
die als Arbeitgeber für die Lohnſteueraußenkontrolle oder
als Steuerpflichtige bei der Einkommen-, Körperſchafts-, Um-
ſatz- oder Vermögensſteuer in Frage kommen.

Warnung. Jn der letzten Zeit ſind wiederholt Brände vor-
gekommen, deren Entſtehung mit großer Wahrſcheinlichkeit
auf Selbſtentzündung von feucht eingebrachten Getreide-,
Heu- und Futtervorräten zurückzuführen iſt. Es kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden, Getreide- und Futter-
vorräte naß einzulagern, da ſonſt gärungsartige Prozeſſe
eintreten, die ſo große Wärme entwickeln, daß namentlich
bei einer ſtarken Preſſung von Futtervorräten auf engem
Raum, (Futterſtock) ſehr bald eine verheerende Entzündung
droht. Außerdem vermindert eine Gärung und Erhitzung
auch den Nährwert des Futters und ruft bei den Tieren
leicht Krankheiten hervor. Jm Jntereſſe der Volkswirtſchaft
iſt trockene und luftige Einlagerung von Getreide und
Futtervorräten dringend geboten.

Die Kirchenverfaſſung. Die neue Verfaſſung der Evange-
liſchen Kirche der altpreußiſchen Union iſt nunmehr in Kraft
getreten. Der Evangeliſche Landeskirchenausſchuß hat ſoeben
aus dieſem Anlaß eine Kundgebung erlaſſen, in der auf
dieſes kirchengeſchichtlich hochbedeutſame Ereignis hinweiſt.
Jn der Kundgebung heißt es: „Der Selbſtverwaltung in
Gemeinden, Kirchenkreiſen und Provinzen läßt die Verfaſſung
weiteren Spielraum. Sie ruft mit erhöhtem Nachdruck die
Freiwilligkeit der Mitglieder der Kirche zur Mitarbeit auf,
ohne Unterſchied des Standes, und gibt auch den Frauen
neue Rechte und Pflichten. Den gewählten Vertretungen
der Kirche gibt ſie entſcheidendes Gewicht. Sie ſucht die
Einheit in der Freiheit und die Freiheit in der Einheit
zu wahren“. Am Reformationsſonntage, 2. November, ſoll
der Einführung der neuen Verfaſſung in ſämtlichen Gottes-
häuſern der Landeskirche und außerdem in feſtlicher Ver-
anſtaltung des Tages gedacht werden.

Mitgliederverſammlung der D. V. P. Geſtern abend fand
in Beth's Geſellſchaftshaus eine gurbeſuchte Mitgliederver-
ſammlung der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Der 1. Vor-
ſitzende, Herr Mittelſchullehrer Brenner, referierte kurz
über die gegenwärtige Lage, das Dawesgutachten und die
kommenden Landtagswahlen. Das Hauptintereſſe beanſpruch-
ten jedoch die Ausführungen über den bevorſtehenden Landes
verbandstag am 4. und 5. Oktober in der Nachbarſtadt

W J J z J 2 T J o. gerHalle. Eine zahlreiche Beteiligung, auch der Merſeburger
Mitglieder wird erwartet. Karten zur vaterländiſchen Kund-
gebung im „Thaliaſaal“ in der Geiſtſtraße am Sonntagnach-
mittag um 3 Uhr ſind noch beim Herrn Lehrer Brenner.
Poſtſtraße 5, zu haben. Die Fachausſchüſſe tagen am Sonntag
Vormittag 1210 Uhr. Auskunft jeder Art wird bereit
willigſt im Generalſekretariat, Große Steinſtraße 37 in
Halle erteilt. z

Ungelöſchten Kalk zwiſchen die Kartoffeln! Da die Kar-
toffeln dieſes Jahr wegen der andauernden Näſſe jetzt ſchon
teilweiſe an Fäulnis leiden, ſo unterlaſſe doch niemand beim

auf das Fleiſch ſäet, wird vom Fleiſch das Verderben ernten, Einkellern „einige grobe Stücke ungelöſchten Kalk dazwiſchen

findet ſ
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z werfen. Alſo nur Stückkalk und keinen Müllkalk. Wo
Le Knollen wegen Raummangels hoch aufgepackt werden
nüſſen, muß man wegen des Schwitzens auch noch einige

e Stücke Kalk oben auf die Kartoffeln werfen. Der grobeWioſchte Stückkalk zieht alle Feuchtigkeit an ſich und die

en Kartoffeln allen undon angefangene Fäulnis aus
werden ſo wieder trocken und friſch. Der zerfallene Kalkt zum Frühjahr ein ſehr gutes Düngemittel fürs Land.

Der Theater-Verein Merſeburg e. V. teilt uns mit: Am
Rontag, den 6. d. Mts. kommt als Nicht-Pflichtauffüh-
rung für Oktober „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, Luſtſpiel
von Shakespeare, zur Aufführung.

„Der Spottvogel“, unſere politiſch-ſatiriſche Wochenbeilage
ſegt der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei.

Kundfunſnrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Sonnabend, den 4. Oktober 1924.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
Auhr kg Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, dazwiſchen

(etwa 5. 15 Uhr) Hedda Wardegg: „Kindergeſchichten.“
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.

7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Dr. Adler: „Neue Wirtſchafts
probleme im Orient.“

8.15 Uhr nm.: Movderne Operetten und Schlager
(Sämtliche im Abendkonzert aufgeführten Muſikſtücke
ſind aus dem Verlage Aug. Cranz G. m. b. H., Leip
zig, und 3 Masken-Verlag, Berlin.)

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und
gackebeils Sportnachrichten.
10-11 Uhr nm.: Funküberbrettl.
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Dom ſBetter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Mildes
Wetter, aber meiſt bewölkt. Keine erheblichen Niederſchläge.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Nordoſten von
Deutſchland meiſt trocken und ziemlich heiter, weiter nach
Weſten hin bewölkt, aber nirgends ſtärkerer Regen.

ar

Aus Kreis und NMauchßarkreiſen,
Halle, 3. Oktober. (Das Stahlhelm-Sportfeſt

findet ſtat t.) Der Stahlhelm Halle teilt uns mit: Die
Okt. bringt Ausführungen, nach

denen das Sportfeſt vom Merſeburger Regierungspräſidenten
Deutſche Zeitung vom 1.

verboten ſein ſoll. Wir ſtellen feſt, daß die Ausführungen
der Deutſchen Zeitung überholt ſind und daß das Sportfeſt
beſtimmt in dem von uns vorgeſehenen Rahmen ſtattfindet.

Halle, 2. Oktober. (Die mittel deutſchen Metall
induſtriellen lehnen den Schiedsſpruch ab.) Die
Metallinduſtriellen von Magdeburg, Anhalt und Halle haben
den Schiedsſpruch vom 26. Sept., wonach eine Erhöhung
der Löhne um 2 reſp. 1 Pfg. pro Stunde erfolgen ſollte, 5

abgelehnt, während die Metallarbeiter denſelben unter
Proteſt annahmen. Die Bezirksleitung des Metallarbeiter-
verbandes hat ſofort die Verbindlichkeitserklärung beantragt.
Die Halleſchen Metallarbeiter berufen für nächſten
Montag nachmittag nach Arbeitsſchluß eine Proteſt-Verſamm-
lung ein, in welcher zu dem Verhalten der Metallinduſtriellen
Stellung genommen werden ſoll.

h. Halle, 2. Oktober. (Streik.) Die hieſigen Stein
ſetze r, R ammer und Hilfsarbeiter ſind heute wegen
Lohndifferenzen in den Streik getreten.

h. Könnern b. Halle, 2. Oktober. (Verhaftung.) Die
Polizei verhaftete die Schneiderin Walter, die die im Auf-
trage des Roten Kreuzes geſammelten Gelder für das Diag-
koniſſenhaus in Halle unterſchlagen hat. Es handelt ſich um
ca 700 Mark.

Halle, 2. Oktober. (Landesparteitag der deut-
ſchen Volkspartei.) Der Außenminiſter Dr. Streſe
mann kann zu ſeinem lebhaften Bedauern wegen wichtiger
dienſtgeſchäfte des Reiches an den Verhandlungen des Lan-
desparteitages nicht teilnehmen. An ſeiner Stelle wird bei
der Vaterländiſchen Kundgebung Herr Geheimrat Prof. Kahl
ſprechen.

Eilenburg, Oktober. (Von
zuge überfahren.) Auf derHalle wurde der Arbeiter Karl Wilhelm Janus, Röd-
gener Straße 5 wohnhaft, von einem Zuge überfahren
und getötet. Der 55jährige Mann, der infolge ſeiner
Schwerhörigkeit das Herannahen des Zuges überhört hatte,
war auf einem Spaziergang begriffen.

Deutſcher Abend,
t. Lauchſtädt, 1. Oktober. Die Arbeitsgemeinſchaft der

Vaterländiſchen Verbände für Lauchſtädt und Umgebung hatte
für heute Abend einen „Deutſchen Abend“ angeſetzt. Schon
um 128 Uhr war der große Sternſaal voll beſetzt. Wohl
wenige Einwohner waren zu Hauſe geblieben; denn jeder
wollte perſönlich den Gaſt des Abends ſehen, den bekannten
Korvettenkapitän Graf Felix v. Luckner. Laute Zurufe be-
grüßten ihn. Nach Vortrag eines Konzertſtückes erfolgte
das Einbringen der Fahnen der zur Arbeitsgemeinſchaft
gehörenden Vereine: Stahlhelm, Werwolf, Scharnhorſt, Krie
gerverein, Verein ehem. Kavalleriſten und Train, Bürger-
Mgerverein, Verein ehem. Jäger, Verein ehem. 36er, und
zurnVerein. Dann erfolgte die Begrüßung durch Kam.
wand, welcher Graf Luckner den Erſchienenen vorſtellte.
Dieſer ergriff ſodann das Wort zu einer längeren Anſprache,
n welcher er in feſſelnder Form ſeine Erlebniſſe undVorbereitungen bei ſeinem Durchbruch durch die engliſche
lockade mit einem Segelvollſchiff und 64 Mann auser-

leſener Mannſchaft ſchilderte. Mit atemloſer Spannung
auſchten die Anweſenden ſeinen Worten und folgten im
Leiſte der abenteuerlichen Fahrt. Nach einer Pauſe wickelte
ſich das weitere Programm ab, aus welchem noch ein Bühnen-
ild hervorgehoben zu werden verdient, das die Gründung

s Lützowſchen Freikorps darſtellte. Theodor Körner, der
ſich Zur Bildung des ſchwarzen Korps und zu deſſen Aus-
ierſch eingefunden hatte, erging ſich in viſionären Rück-
Acden, welche die Geſtalten der Freiheitskriege, den alten
Friz, York v. Wartenberg, Königin Luiſe und Napoleon in
Frachtvollen lebenden Bildern hervorzauberten. Endloſer
Jeifall lohnte dieſe Darbietung. Dann ergriff noch einmal
wegt Luckner das Wort. Er verglich Deutſchland mit einem
an Sturm zerzauſten, lecken Schiff, das feige Mannſchaft
gurch „Ueberbordſpringen verläßt, während die pflichttreue
Sannſchaft an die Pumpen eilt und nicht ruht, bis das
Swiff wieder flott und den ſicheren Hafen erreicht. Eines
den Deutſchen abhanden gekommen, die Nächſtenliebe.
I fleiſchung durch Parteihader r unſere Feinde, wäh
end doch nur Einigkeit und Selbſtbewußtſein einen neuen
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Letzte Depeſchen
Entſpannung in der engliſchen Regierungskriſe?

London, 3. Oktober. Die vorherrſchende Anſicht in
den Vorzimmern des Parlaments geſtern ſpät abend
war „daß der liberale Abänderungsantrag die Gefahr
für die Regierung in der Mittwochsdebatte vermindert.
Man nimmt an, daß die Regierung den Vorſchlag als
geeigneten Ausweg aus der ſchwierigen Lage annehmen
wird. Die Befürchtungen einer unmittelbar bevorſte-
henden Neuwahl, die vor 24 Stunden die Politiker er
regten, verſchwanden faſt ganz, ſeitdem der Wort-
laut des liberalen Zuſatzantrages bekannt geworden iſt.

kin jupaniſcher ö5chritt in Peßing,
London, 3. Oktober. Reuter meldet aus Shanghai:

Jn einer Erklärung, die der japaniſche Miniſter des Aeu-
ßeren in Peking hat abgeben laſſen, wird darauf hinge-
wieſen, daß Japan in Erwägung der vitalen Jntereſſen,
die es in der Mandſchurei habe, ſich gezwungen ſehen
könnte, dieſe Jntereſſen zu ſchützen, falls Tſchangtſolin
durch die Truppen der zentralen Regierung überwältigt
werden ſollte. Die Japaner beklagten ſich bereits über
das Auftreten der Räuberbanden in der Mandſchurei,
die als Folge des Rückzuges der Tſchekiangtruppen an-
geſehen werde.

Depiſen-Kurſe,
Berlin, 3. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 162,19 163,01
Brüſſel (100 Frk.) 20,15--20,25.
Paris (100 Frk.) 22,065--22,185.
London (1 Lſtr.) 18,69--18,78.
Schweiz (100 Frk.) 79,98--80,38
Stockholm (100 Kr.) 111,37-111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,92--73,28
Rom (109 Lire) 18,375--18,475.
Prag (100 Kr.) 12,50 12,56.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Broduktennreiſe vom 3. Oktober.
Berlin, 3. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 242--250, Roggen märk. 246--252,
Sommergerſte märk. 229—-255, Futtergerſte 216--219,
Hafer märk. 189--197, Weizenmehl 35——37,75, Roggen-
mehl 35--37,75, Weizenkleie 14,75, Roggenkleie 13,25,
Raps 360, Leinſaat 440---450, Viktoriagerbſen 33——38,
kleine Speiſeerbſen 22-26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 17--18,
Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
dellalß--17,Rapskuchenl5,30--15,50, Leinkuchen25,50 -26,
Trockenſchnitzel 12,80 13, Zuchkerſchnitzel
Torfmelaſſe 9,20 --9,40, Kartoffelflocken 19, Kartoffeln

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 1
bis 1,20, Haferſtroh 0,90--1, Gerſtenſtroh 0,90-1,
Roggenlangſtroh, bindfadengepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh je nach Frachtlage, Häckſel 1,40--1,60, Heu (han-
delsüblich) 2,20-2,40, gutes Heu 3,20--3,40, Mielitz-
heu Kleeheu (loſe) 4-4,50 Mark.

Aufſtieg unſeres Vaterlandes ermöglichten, an welchem er
nicht zweifle.

Mit dem Verſprechen, in Kürze an einem anderen Abend
den weiteren Verlauf ſeiner Kaperfahrt zu erzählen, ſchloß
Graf Luckner ſeine Anſprache. Allen Teilnehmern wird
dieſer ſchöne Abend unvergeßlich ſein.

Aus dem Reiche,

Drei Opfer eines Bootsunglücks.
Stettin, 2. Oktober. Ein mit fünf Perſonen beſetztes

Boot des im Freihafen liegenden Dampfers der deutſchen
Orientlinie „Weimar“ kenterte dadurch, daß die Jnſaſſen beim
Anlegen an den Dampfer alle nach einer Seite traten. Wäh-
rend ſich zwei durch Schwimmen retten konnten, ertranken
der zweite Maſchiniſt Wegener aus Hamburg, der Matroſe
Hugo Wriedt aus Lübeck und der Heizer Willy Bernhardt
aus Altona.

Aufklärung des Wächtermordes in Berlin.
Die Täter verhaftet und geſtändig.

Berlin, 2. Oktober. Das Verbrechen in der Jagowſtraße
in Berlin, dem, wie berichtet, der bei der Daimler-Mercedes-
Geſellſchaft beſchäftigte Wächter Andreas Hohhaus zum
Opfer gefallen iſt, hat eine raſche Aufklärung gefunden.
Jm Laufe des Tages gelang es den Kriminalbeamten, die
die Verfolgung der Mörder in einem von der Firma zur Ver-
fügung geſtellten Wagen aufgenommen hatten, alle drei
Mörder feſtzunehmen. Sie wurden ermittelt als ein Aſyliſt
Fritz Zſchemiſch, ein Wagenwäſcher Kurt Müller, und
als ein Wagenwäſcher Fritz Dürſtewitz, der als Haupt-
täter in Frage kommt, Alle drei geſtanden die Tat ein.

Die kilenbahnkataſtronhe bei Mainz
Die Verluſte. Die Schuldfrage geklärt.

Mainz, 2. Oktober. Ueber die Mainzer Eiſenbahnkata-
ſtrophe, von der wir bereits geſtern berichteten, liegen noch
folgende Meldungen vor:

Beamte der Reichsbank, die einen mit dem Packwagen
des DZuges mitgeführten Geldtransport begleiteten, gaben
einem Berichterſtatter wenige Stunden nach dem Zuſammen-
ſtoß im Tunnel eine anſchauliche Schilderung des Unglücks.
Sie erzählten u. a.: „Unſer Packwagen, in dem Papier-
und Hartgeld, in Säcken und Beuteln verſtaut, transportiert
wurde, lief als letzter Wagen des verunglückten D-Zuges.
Nachdem der Zug nach der Ausfahrt aus dem Mainzer
Hauptbahnhof noch einmal kurz zum Halten kam, fuhren
wir in den Tunnel ein. Nach wenigen Minuten ſtockte der
Zug von neuem, blieb aber diesmal trotz wiederholter Be-
mühungen des Maſchinenperſonals in dem nur mangelhaft er-
leuchteten Tunnel ſtecken. Der Zug ſelbſt war ohne Licht.
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Gleich darauf vernahmen wir das bekannte Stoßgeräuſch der
Schienen, das darauf ſchließen ließ, daß ein anderer Zug in

Funkcienſt der lelunion,

Kabineltsrat über die
Regierungserweiterung,

Berlin, 3. Oktober. (Drahtlos.) Die vom Reichskanzler
eingeleiteten Beſprechungen über die Frage der Regierungs
erweiterung ſind heute fortgeſetzt worden. Um 11 Uhr emp-
fing der Kanzler die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Par
tei, Müller Franken, Wels und Dr. Hilferding.
Heute nachmittag 5 Uhr werden die Vertreter der Deutſch
nationalen Fraktion empfangen werden.

Es iſt kaum damit zu rechnen, daß bereits irgendwelche
letzte Entſcheidungen fallen. Die Vertreter der Regierungs
parteien haben in den geſtrigen Beſprechungen mit dem
Kanzler darauf hingewieſen, daß ſie der endgültigen Stellung-
nahme ihrer Fraktionen, die im Laufe der nächſten Woche
zuſammentreten, nicht vorgreifen könnten. Heute abend
6 Uhr findet ein Kabinettsrat ſtatt, in welchem der
Reichskanzler über die Beſprechungen mit den Partei
führern berichten wird.

Die Dordusſehungen der 50;i0idemokraten,
Berlin, 3. Okt. (Drahtlos.) Die Beſprechungen zwiſchen

dem Reichskanzler und den Führern der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion war gegen 12 Uhr zu Ende. Nach Jnfor-
mationen von zuſtändiger Stelle wurde in der Ausſprache von
ſozialdemokratiſcher Seite feſtgeſtellt, daß die ſozialdemo-
kratiſche Partei ſich bei der Entſcheidung über dieſe Frage
nicht von parteipolitiſchen Rückſichten leiten laſſe, ohne der
Stellungnahme der Reichstagsfraktion vorzugreifen, ferner
daß eine grundſätzliche Ablehnung der Erweiterung der Re-
gierung im Sinne des Reichskanzlers für die Sozialdemo-
kraten nicht in Frage komme, daß aber vor der ab
ſchließenden Stellungnahme der Fraktion völlige Klarheit
geſchaffen werden müſſe über die Haltung der Deutſchnatio-
nalen zum Schutze der republikaniſchen Verfaſſung, zur
Durchführung des Waſhingtoner Arbeitszeitabkommens und
zu den entſcheidenden Fragen der Außenpolitik. Der Be
ſprechung wohnte außer dem Reichskanzler auch der Land-
wirtſchaftsminiſter Graf Kanitz bei.

kine billige Geſte Frankreichs
Paris, 3. Oktober. (Drahtlos.) Briand erklärte einem

Preſſevertreter, daß Frankreich dem Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund keine Schwierigkeiten bereiten werde.
Auch „Matin“ bemerkt im Anſchluß an die Meldung von
der Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrates, daß die fran-
zöſiſche Regierung durchaus für die Aufnahme Deutſch
lands in den Völkerbund ſei.

Proteſt des Irunsferugenten in Puris,
Berlin, 3. Oktober. (Drahtlos.) Wie die „T.-U.“ erfährt,

hat die Erhebung der 26proz. Reparationsabgabe durch
Frankreich auch in Kreiſen, die dem Transferagenten nahe-
ſtehen, lebhafte r hervorgerufen. Man weiſtdarauf hin, daß durch die Erhebung dieſer Abgabe die Durch
führung des Dawesgutachtens in höchſtem Maße gefährdet
erſcheine, um ſo mehr, als ſich eine ganze Reihe anderer
Staaten dem Vorgehen Frankreichs anſchließen wollen. Da
mit dürfte der Transfer-Agent den Standpunkt teilen, den
die deutſche Regierung in ihrer bekannten Note an Frank-
reich zum Ausdruck gebracht hat. Der TransferAgent hat
in der Tat auch bereits Schritte unternommen, um die Re-
gierung zu einer anderweitigen Regelung zu veranlaſſen.

n nden Tunnel einfuhr. Die Stöße wurden ſo deutlich, daß
einer von uns glaubte, jemand mache ſich durch Klopfen an
der Wagentür bemerkbar. Als wir an die Tür gingen, um zu
öffnen, erfolgte der Zuſammenſtoß. Die Puffer der Per-
ſonenzuglokomotive drangen bis in die Wagenwände ein,
während der Vorderteil unſeres Packwagens in den vor uns
befindlichen Dritterklaſſe- Wagen hineingeſchoben wurde. Es
folgte eine Totenſtille, die aber nach kaum einer halben
Minute von dem Geſchrei und den Hilferufen der Sterben
den und Verwundeten unterbrochen wurde. Nur in dem
Wagen vor uns blieb alles ſtill. Die Reiſenden, die dort
geſeſſen hatten, waren auf der Stelle getötet worden.

Frankfurt a. M., 2. Oktober. Auf die Nachricht von dem
Unglück iſt General Degoutte ſofort nach Mainz zurück
gekehrt. Er veranlaßte den Mainzer und den franzöſiſchen
Biſchof, den Sterbenden und den Verletzten religiöſen
Beiſtand zu leiſten.

Mainz, 2. Oktober. Bis jetzt wurden 15 Tote gezählt, deren
Perſonalien nur zum geringen Teil feſtgeſtellt werden konnten.
Die Zahl der Verletzten iſt bedeutend höher als wie der
Toten. Außer den Reiſenden des D-Zuges, die das größte
Kontingent der Toten und Verletzten ſtellen, wurden auch
mehrere Fahrgäſte des Perſonenzuges erheblich ver-
letzt. Es wurden bisher folgende Tote namentlich
feſtgeſtellt: ein Herr Struve aus Hamburg und einHerr Engel aus Vilbel bei Frankfurt (Main). Im ſtädti-
ſchen Krankenhaus Mainz liegen noch folgende bisher feſt-
geſtellte Perſonen ſchwer verletzt darnieder: ein Herr
Müller aus Pforzheim, ein Herr Spahn aus Kaſſel,
ein Herr Koennecke aus Holzhauſen und ein Krieger,
deſſen Heimatsort noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Einem
Herrn mußten beide Beine abgenommen werden,
um ihn am Leben zu erhalten. Jm franzöſiſchen Militär-
lazarett Mainz befinden ſich zehn Schwerverletzte. Unter
den Toten befindet ſich auch ein unbekanntes Kind, deſſen
Angehörige wahrſcheinlich auch ums Leben gekommen ſind.
Geſtorben iſt der in das franzöſiſche Militärlazarett ein-
gelieferte Kontrolleur der franzöſiſchen Regie, Granier.
Außerdem liegt in demſelben Lazarett ein deutſcher Ver-
letzter namens Karl Eckel aus Königsbach. Die aus dem
Tunnel herausgeſchafften Verwundeten und Toten waren
alle durch den Rauch völlig geſchwärzt.

Leichtfertigkeit des Fahrdienfſtleiters. Amtlich wird mit
geteilt: Beim Paſſieren des Tunnels zwiſchen Hauptbahn-
hof und Bahnhof Süd in Mainz verſagten am De Zug
670/656 Köln Mannheim die Luftbremſen, ſo daß der Zug
im Tunnel hielt. Jnfolge Verſagens der Blockfahrtſicherung
auf dem Mainzer Hauptbahnhof war das Gleis des Tunnels
nicht zurückgeſichert. Obwohl von der Blockſtelle Mainz-
Süd des Tunnel-Ausgangs der DZug noch nicht zurückgemeldet und ſomit das Gleis nicht freigegeben war, ließ
der verantwortliche Fahrdienſtleiter vom Mainzer Haupt-
bahnhof den zehn Minuten ſpäter fälligen Perſonenzug 682
Mainz Worms nach dem Tunnel ab. Der Lokomotivführer
des Perſonenzuges konnte wegen des dichten Qualms und
wegen der Biegung des Tunnels den haltenden Zug nicht
ſehen und fuhr in ihn hinein.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.

T J

Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
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Valenzia- Garten.
T

Heute mittag entschlief nach schwerer Krankheit mein Empfehle: Jtal. Goldtrauben, Grafenſteiner

Familien KRachrichten. z
Geſtorben: Karl Stützer,

90 Weißenfels Wilhelm Schneider, Weißen l Se
fels; Karl Pretzſch, Peit 2
ſtädt; Wilhelmine Voigt,
85 Roßbach.

lieber Mann, unser guter treuer Vater, Bruder, Schwager und S Aepfel, Tafelbirnen, Erd, Paranüſſe, Johannis

Groß vater der brot, Rofinen, Sultaninen, Feigen, Datteln,raſpelte, Kokosnuß,Rentner Geraſpelte, Kokosnuß, Gchokoladen, Kakao uſw
Original Spaniſche Weine

pee e D h e c
M. Glaser, Leiprig,
Katharinenſtr. 17. Tel. 23918.

C

Montagan (Rotwein) l mit Steuer 1.45I I Priorato l mit Steuer 1.95
3 e Malaga (Süßwein) mit Steuer 2.60t Weinbrand Verſchnitt l mit Steuer 2.50

S Reiner Weinbrand mit Steuer 3.00

Zwickau, am I. Oktober 1924. Franz Ohlemann.
im fast vollendeten 74. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz: es v eneziehe ohne Zwiſchenhandel

Rosa Mose bach geb. Koch. direkt vom ProduzentenBürgermeister Dr. Herbert Mosebach, MerseburgDr. Gerhard mosebaenh, Lobositz a. Elbe. allerfeinſte holfteiniſche
Dorothea Reinhard geb. Mosebach, Dresden. We otferei Butte P
Oissy Mosebach geb. Loboff. J und empfehle dieſe ſtets friſch in unübertroff. Qualität

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gutt!

Strickjacken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
Plattierte Wolle 9,95
Gule Qualität 16,00
Kammgarn I58,80
Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

8550

14,09

und viele Zwiſchenpre ſe.

Käthe Mosebach geb. Singer.Hauptmann i. Generalstab Hans Wolfgang Reinhard. 8 E mil Wei dlin g,
Fernruf 469. Merſeburg, Ob. Breite Str. 19.

S e 9 e w
c
hFehlts am Gelde, kauf bei

Für Damen, Herren und Kinder

Sportwes ten

Helgrube 29. Spezialgeſch f. Woll u. Wirkw.
enelkel

e ch kauft dauernd zu Anuktionspreiſera Gchafwolle bei ſofortiger Kaſſe.
auch ſofort gegen gute Strickwolle

und prima Woilljumper, Sportjacken uſw.
Häute, Roßhaar aller Art kauft
ſtändig zu höchſten Tagespreiſen

Woll und Felvandinng,46 Herrmann, WMerſeburg, Botthardtftr. 22.

Durch Telefon-Anruf 240 zu erreichen.
Verkauf von Apoldaer Wolljumpern.

S. 7 v S v[oſe VoRNEHME GASTSTATTE eI MODLLER's HOTEL auf Krodith T bei niedriger Anzah an TauſcheJ 7 z urd kleinen Ratend Wo e Minne e FelleUrK- T W HerrenAnzüge, Knaben- Fegüge,8 Ersthet Musie Ab s Um b Zur Einführung der vorzüglichenW Frstklassige Musi D Ravia-Schokoladen wird etwas ganz außer- Winker-Paletots, Damen-Winter-
h S Der Tan2 ver gewöhnlich, nie dageweſen Billies ge- Mäntel, Strickjacketts, Weſten,l boten. Reklameverkauf nur ſolange S geidene Jumper und Kinder-r S Vorrat, in la. Qualität, die auch S S adJ 7 r e e wirklich Reklame machen tann: e jamS 2 Tafeln Raria Schokolade A 100 grM RSEBU Je 1 Tafel RavigVoümilch 50 ar und e Kredithaus
El Rechtzeitige Tischbestellungen Telefon 9 erbeten. g 1 Packung Ravia-Konſ.-Pralinen 100 gr E e

e zuſammen für nur 1 Mk. Carl kli ugler.u e Nur zu haben bei: 9DDEEEIIIIIIIIIIIII1I1INIIIIIVIIIIIE
Theater-Verein Merſeburg e. V.

Als Nicht-Pflicht- Aufführung für Okthr.

Paul Mäther Nachf., Markt 9.
u. Max Friedrich, Domstr. 13.

X 8re d n Eiage.

Sie kaufen nach wie vor
I Schokoladen Bonbon

Kakao Keks
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Groß e
Willy Voigt, Halle, Markt b,

kommt am Montag, d. 6. Oktober 1924

JerWdersgenottgen2änmunt

Luſtſpiel von Shakeſpeare
zur Aufführung

Kartenvorverkauf: Sonnabend, den
4. und Montag, den 6. ds. Mts. in der
Filiale des Tageblatts, Gotthardtſtraße.

Preis 1,20 W. für Mitglieder
W. für Richtmitglieder.

Der Vorſtand.
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er Wird

Wernern nen e

III

Herren-Winter-Dlster Herren-Winter-Ulster
er r Form init schwerer net mit ka-Achtung 2 35 39 48 Kaeſenghte 8.4 als a

e n Raucher 577 65 bis 1085u 1,50 MK. Herren-Pinter- Paletots Gehrock-Paletots
schwarz t'skimo, marengo, Che-
viot 1 u. 2 reih. mit Samtkragen flotie Form, besonders f. jüngere

erhalten Sie auf prima Winterserge Herren auf Satinella1 n e m. Gummi- 55 68 72 95 75 95mundſtu

1 gut vernickelte Tabakdoſe, Gummi-Mz Winterummi inter-Joppen1 Paket guten Rauchtabak man nan Cöper mit und W warm ge-
im Covercoat, Stoffbezug tättertSporthas Käther 20 i 49 18 i 37

Herren-Sacco- Anzüge Herren-Sacco- Anzüge
1 u. 2 reih. Form, aus guten Se 2 reih. Form, Ersats für
tragfäbigen Stoffen

30 345 48 82 60 90
e 99999999999959 4 24

Sport- Anzüge

öe iel an ſehen erbei sofortiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntoel,
Kleider u. Kindersachen

in nur gater Ausführung und Qualität

Klingler alle a. S.Lepziger Strabe 11
Vertreter der Firma:

Hugo Dies, Merseburg, Friedrichstr.

529 7 O i 215 39
OSlar mmermannma n

e

9 Goithardtstr. 25.

vormals Bachran Co., Ecke Schülershof r 433

müssen Sie an lhre Winter- Garderobe denken. Mein Lager
ist in allen Artikeln wieder voll sortiert. Von den billigsten
bis zu den besten Qualitäten finden Sie eine große Auswahl.

herren-Winter-Raglans
peliebte Form dunkel u. mittel-
farbig

50 bis 70
Loden- Mäntel

la Strichloden, hochgeschlossen
und mit Pacon

30 38 40
Wetter- Joppen

halblange Form mit Windfang

39 55
Manchester- Anzüge

beste Lindener Ware, gekfüttert,
mit Breecheshose, grau, braun,
oli v

46 50
aus gestreiften K'garn und Bux-
kin auch für korpulente
tlerren

45 6 79 26
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Ernte und Ernüähßrungsſorgen,
gn weiten Gebieten des Deutſchen Reiches iſt die Ge-

treidernte durchaus unbefriedigend ausgefallen. Es will ſchon
etwas heißen, wenn der Reichsfinanzminiſter ſich genötigt
ſieht, außerordentliche Erleichterungen in der Steuererhebung
in denjenigen Notſtandsgebieten eintreten zu laſſen, in denen
z0 Prozent und darüber durch Unwetter vernichtet worden
ſind. Schon bei günſtigem Erntewetter waren gegenüber
dem Vorjahre mit ſeiner „befriedigenden Mittelernte“ er-
hebliche Ausfälle bei der Getreideernte zu gewärtigen, teils
wegen der umfangreichen Beſchädigungen der Winterſaaten
infolge der harten und langandauernden Kälte, ſodann
auch wegen der weniger intenſiven Bodenkultur bei der
Frühjahrsbeſtellung. Den Landwirten mangelte es an Ka-
pital und Kredit, und wenn auch die Fabriken künſtlicher
Düngemittel ſich zu weitgehenden Zugeſtändniſſen acht-
monatige Kredite an die Landwirte verſtanden, ſo tru-
gen dieſe doch berechtigte Bedenken, hiervon Gebrauch zu
machen, weil die Rentabilitätsverhältniſſe im Frühjahr zu
jammervoll beſtellt waren. Roggen koſtete damals 130,
Weizen 150 Mark; bei ſolchen Preiſen erweiſt ſich die Ver-
wendung von Stickſtoff, Ammoniak, Kali u. a. als unratio-
nell. Jmmerhin war das Wetter in den Monaten vom Mai
bis Juli größtenteils ſo günſtig, daß man mit einer eini-
germaßen befriedigenden Körnerernte glaubte rechnen zu
dürfen. Dieſe Hoffnungen ſind durch die Witterungsunbilden
während der Ernte gründlich vernichtet worden. Aus den
verſchiedenſten Anbaugebieten hören wir von den Verwü-
ſtungen, die das Unwetter angerichtet hat. Die Getreideernte
iſt für den menſchlichen und größtenteils auch für den tie-
riſchen Genuß unbrauchbar geworden, das Getreide vielfach
ausge wachſen und keineswegs vermahlungsfähig. Die Schätz-
ungen der Verluſte bewegen ſich zwiſchen 30 und 90 v. H.
Nur in wenigen Landſtrichen dürfte das Getreide geborgen
worden ſein, ohne beträchtlich beſchädigt zu ſein.

Der ſchlechte Ausfall der heimiſchen Ernte hat ein un-
gewöhnliches Anziehen der Getreidepreiſe zur Folge ge-
habt: für Roggen und Weizen beziffert ſich dieſe Preis-
ſteigerung auf etwa 60--70 Prozent, wobei man ſich aber
hüten muß, von einem lukrativen Betrieb der Landwirt-
ſchaft zu beſprechen. Es bewahrheitet ſich wieder einmal
der Satz: ſind die Preiſe hoch, ſo hat der Landwirt infolge
ſchlechter Ernte wenig oder nichts zu verkaufen. Jm lau-
fenden Erntejahr hatte er auch deshalb keine Veranlaſſung,
den Getreideverkauf zu überſtürzen, weil er auf die Zoll-
Vorlage gewiſſe Hoffnunngen ſetzte. Jedenfalls haben aber
die heimiſchen Getreidepreiſe jetzt einen Stand über
Weltmarktniveau erreicht, wie er nicht einmal unter
Herrſchaft des Zolltarifes von 1902 zu verzeichnen war.
Es wäre aber verkehrt, daraus zu ſchließen, daß die Zoll-
vorlage nunmehr hinfällig wäre, denn offenbar handelt
es ſich bei den jetzigen Preiſen um eine vorübergehende Er-
ſcheinung, wobei auch die Weltmarktpreiſe am Getreidemarkt
mitſprechen.

Mit Schrecken müſſen wir daran denken, welche erheb-
lich geſteigerten Mengen Brotgetreide in dieſem Jahre aus
dem Auslande bezogen werden müſſen. Schon während der
letzten Wochen war der deutſche Bezug von Auslandgetreide
außerordentlich lebhaft, und es iſt damit zu rechnen, daß
der Weizenbezug den Betrag von 1 Milliarde Mark er-
reichen wird, wogegen die Roggenbezüge ſehr beſchränkt ſein
werden, denn Auslandsroggen ſteht uns nicht mehr in dem
Maße wie früher zur Verfügung, nachdem Rußlands Pro-
duktion unter der Sowjet-Mißwirtſchaft unheimlich zurück-
gegangen iſt. Die deutſche Bevölkerung wird alſo wegen

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

24] Nachdruck verboten!Mynheer brüllte vor Vergnügen, daß die Häuſer wak-
kelten. „Meisje!“ grölte er, „Meisje

„Fann!“ rief auch Gerhart hinter den flinken Beinen her.
Fann blieb ſtehen und ſah ſich zweifelnd um. Sie wußte

nie recht, ob ſie etwas auf dem Kerbholz hatte oder nicht,
wenn ſie gerufen wurde.

„Komm mal her, Fann.“
Und Mynheer van den Peerenboom wurde blaurot vor

Lachen und tanzte von einem Bein auf das andere wie
ein rieſiger Tanzbär auf glühenden Platten und grölte
und brüllte und lachte, was nur aus dem breiten, qua-
dratiſchen Mund herauswollte.

„Meisje, mijn Meisje, du biſt dein Gewicht in Gold
wert!“ Und mit ſeinem rollenden Lachen fuhr er in die
Taſchen, ſo groß wie Futterſäcke, und holte heraus, was er
kriegen konnte, Rahmbonbons und Lebkuchen, Schokolade-
ſteine und Karamellen.

Die kleinen Hände konnten den Segen nicht faſſen.
„Was machen wir da?“ fragte Mynheer ratlos.
Schwupp, flog die Kapuze herunter und die Schultaſche

von den Schultern. „Da iſt noch Platz.“
Mynheer bekam faſt Lachkrämpfe. „Wenn du zu ver-

kaufen wärſt, dich müßt' ich haben.“ Die Tränen liefen ihm
über das blaue Geſicht. „Hier, greif in meine Taſchen
da auch nicht ein Stück darf drin bleiben und
wenn du alles vertilgt haſt, dann kommſt du zu mir
hörſt du, daß du mir ja kommſt!“
Der Atem ſchnappte ihm ab und er winkte Fann den
Abſchiedsgruß zu. Sie knickſte, lachte übers ganze Geſicht
und trollte mit den Büchern unter dem Arm davon.

Mynheer zuckte noch immer ſtoßweiſe. „Gottvoll, die
Krabbe hat mich für einen Orang-Utan gehalten
„Und mich für einen Gorilla“, dachte Gerhart, ſprach es
aber nicht aus.

„Jch glaube, dieſes Perſönchen iſt die größte Sehenswürdig-
keit in dem Neſt, Mynheer Hardesvogt. Und ich verlange
von Jhnen auf Pflicht und Gewiſſen, daß Sie mir die
Dame baldmöglichſt ins Haus bringen, damit ich ſie wieder
mit Vorräten verſehen kann.“

Das gute Herz Fanns, das den Segen, der über ſie nie-
dergegangen, nicht allein genießen wollte, brachte die Sache
ald an die Oeffentlichkeit, allerdings nur in die engere.

Maria empfand ſofort eine ſchlimme Ahnung, als ihr von

ihrer lieben Schweſter die Koſtproben ſerviert wurden. Da
jaber die Dinge ſo appetitlich ausſahen, ſo konnte ſie nicht

Beilage zu r. 233 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 3. Oktober 1924.

der ungünſtigen heimiſchen Roggenernte in dieſem Ernte-
jahre mehr Weizenbrot konſumieren müſſen. Dazu kommt
in Betracht, daß auch die auf unſere Kartoffelernte ge-
ſetzten Hoffnungen größtenteils zerſtört worden ſind. Mag
der Ausfall der Ernte ſelbſt auch befriedigend ſein was
die Hektarerträge betrifft ſo ſind die Knollenfrüchte
durch den andauernden Regen doch ſtark beſchädigt, weiſen
ſtarke Fäulniserſcheinungen auf und wenig Haltbarkeit, ſodaß
ſie in friſchem Zuſtande nicht lange der menſchlichen Er
nährung zu dienen vermögen. Es müſſen alſo den Trock-
nungsanſtalten möglichſt große Mengen Kartoffeln zugeführt
werden müſſen, auch den Branntweinbrennereien und Stärke-
fabriken, aber wie es mit der Kartoffelverſorgung etwa
im Frühjahr 1925 beſtellt ſein wird, iſt außerordentlich
zweifelhaft. Jedenfalls muß die Ernährung mit Getreide,
d. h. Brot und Kartoffeln ſchwerſte Beſorgniſſe wecken,
wogegen die überaus reichliche Gemüſe- und Obſternte nur
einen ſchwachen Troſt gewähren kann.

Berſondlußbuu und Regierung.
Zum Perſonalabbau in den Gemeinden haben die preu-

ßiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen einen neuen,
bemerkenswerten Runderlaß herausgegeben, worin es heißt:

Vorkommniſſe der letzten Zeit geben uns Veranlaſſung,
auf die Beachtung der nachfolgenden Punkte bei der Durch-
führung des Perſonalabbaues in den Kommunalverwaltungen
nochmals beſonders hinzuweiſen.

Zwingende Vorausſetzung für die Durchführung eines jeden
Perſonalabbaues iſt es, daß die Auswahl der ab-
bauenden Beamten lediglich nach ſach lichen Geſichts-
punkten getroffen wird. Um eine ſolche Auswahl zu ge-
währleiſten, ſind in den 88 20--21 der Preußiſchen Per-
ſonalabbauverordnung Richtlinien aufgeſtellt, auf deren ge-
naue Beachtung wir nochmals hinweiſen, dann werden Miß-
griffe vermieden werden. Aus den gleichen Erwägungen
heraus müſſen die Befugniſſe, die den Aufſichtsbehörden
hinſichtlich der Wiederbeſetzung freigemachter Stellen zu-
ſtehen, unter allen Umſtänden gewahrt werden. Wir weiſen
nochmals auf 1B2 der vorläufigen Beſtimmungen für die
Durchführung der Preußiſchen Perſonalabbauverordnung in
den Gemeinden- und Gemeindeverbänden hin, wonach, wenn
der Stelleninhaber und nicht die Stelle abgebaut wird,
die Genehmigung der Aufſichtsbehörde zur Wiederbeſfetzung
der Stelle vor deren Freimachung von der Gemeindever-
waltung einzuholen iſt. Nach s 22 der Pr. P. A. V. iſt
der Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand oder der
Entlaſſung dem Beamten, auf ſeinen Antrag auch der Be-
amtenvertretung, Gelegenheit zur Aeußerung zu geben.
Erſt nach einer ſolchen eventuellen Aeußerung kann die
Stadtverordnetenverſammlung über die Verſetzung in den
einſtweiligen Ruheſtand oder die Entlaſſung von Beamten
Beſchluß faſſen.

Der Hanſa-Bund für eine Steuerreform.
Das außerordentliche Mißverhältnis zwiſchen den dauern-

den Steuerverordnungen von Reich, Ländern und Gemeinden
zur Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft und die Tat-
ſache, daß die hauptſächlichſten Steuern weſentliche Mehr-
erträge gegenüber den Voranſchlagsziffern erbringen und
damit zu einer unproduktiven Geldanſammlung in den öffent-
lichen Kaſſen führen, hat das Präſidium des Hanſa-Bundes
für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie veranlaßt, in einer
umfangreichen Eingabe an das Reichsfinanzminiſterium eine
Reihe der dringendſten Steuerforderungen zuſammenzuſtellen:
Die Eingabe betont dabei gleichzeitig, daß die Wirtſchaft un-
bedingt eine baldige grundſätzliche Reform des deutſchen
Steuerweſens erwarte, damit endlich eine gerechte Laſten-
verteilung erfolgt und zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit des
einzelnen Betriebes und ſeiner Steuerpflicht wieder ein
direktes Verhältnis hergeſtellt wird. Die Einzelforde-

regierung

rungen des Hanſa- Bundes zu den gegenwärtigen Steuer
beziehen ſich auf weſentliche Erleichterungen der Vorauszah-
lungen für die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer, ſoweit
Zwiſchenbilanzen für das 1. Halbjahr 1924 Betriebsverluſte
oder nur einen un verhältnismäßig geringen Gewinn aus-
weiſen. Weiterhin fordert die Eingabe allgemein die Ab-
zugsfähigkeit der Ertragsſteuern und Verbrauchsabgaben 3
wie bei den e Perſonen den Abzug von monatlich
50 Goldmark entſprechend des als abzugsfähig bei den
Lohnſteuerpflichtigen feſtgelegten Betrages. Für die Abfüh-
rung der Lohnſteuerſummen wird die Wiederherſtellung der
monatlichen Zahlung gefordert, bei der Umſatzſteuer tritt
die Eingabe des HanſafBundes für eine Herabſetzung des
Steuerſatzes auf eineinhalb Prozent, für die Steuerfreiheit
der Handelsagenten, für die Aufhebung der Luxusſteuer und
für die Zulaſſung ausreichender Stundungsmöglichkeiten ein.

Preußen und die deutſche Reichsbahngeſellſchaft.

Jm preußiſchen Landtag iſt folgender Antrag von Camp
(D. V. P. eingebracht worden: „Der Verwaltungsrat de
deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat in ſeiner Sitzung vom
1. Oktober auf Vorſchlag des Generaldirektors Oeſer 6 Mit
glieder in den Vorſtand der Geſellſchaft gewählt, die die
geſetzlich erforderliche Beſtätigung des Reichspräſidenten ge
funden haben. Nach den im Frühjahr des Jahres zwiſchen
derr Reichsregierung und der preußiſchen Regierung getrof-
fenen Verträgen bedarf die Ernennung eines Vorſtandsmit-
gliedes des Einvernehmens der preußiſchen Regierung. Dieſes
Einvernehmen wurde nicht geholt. Was gedenkt die Staats

auf dieſe offenſichtliche Außerachtlaſſung preu-
ßiſchen Rechts zu veranlaſſen und wie gedenkt ſie preußiſche
Rechte durchzuſetzen?

Rückgang der Referendarzahl.
Die amtlichen Ueberſichten über die Beſchäftigung der Refe-

rendare in Preußen zeigt, daß ihre Zahl im ganzen ſich
gegenüber der Zeit vor dem Kriege vermindert hat. So
waren im Kammergerichtsbezirk vom 1. Auguſt 1924 nur
861, im Oberlandesbezirk Breslau verhalten ſich die Zahlen
wie 706 zu 357, in Düſſeldorf wie 443 zu 293, in Köln
wie 781 zu 389, in Frankfurt a. M. 346 zu 264. Jm
ganzen ſind im laufenden Jahr in den 13 preußiſchen
Oberlandesgerichtsbezirken 4135 Referendare beſchäftigt ge-
weſen, gegen 6668 im letzten Friedensjahr. Dieſe relative
Verminderung der Zahl kann natürlich nicht darüber hin-
wegtäuſchen, daß ſie abſolut genommen für die gegenwärtigen
Verhältniſſe immer noch ſehr hoch iſt.

Politiſche Rundſchau
Das teuerſte Land der Welt.

Nach Angaben des „Journal de Pologne“ ſteigt die Teue-
rung in Polen un unterbrochen. Polen ſei gegenwärtig das
teuerſte Welt. Der Lebenshaltungsinder erreichtLand der
gegenwärtig 155,4 Prozent.
Meiſtbegünſtigungsabkommen zwiſchen Ungarn und Belgien.

Zwiſchen Ungarn und Belgien iſt mit rückwirkender Kraft
vom 26. Juli ein Meiſtbegünſtigungsabkommen in Bezug
auf den Handelsverkehr abgeſchloſſen worden.

Vom Orient-Expreß.
Der Orient-Expreß, der ſeit der Beſetzung von Offenburg

und Appenweier über die Schweiz geleitet wurde, wird An
fang November wieder über Süddeutſchland verkehren.

Landesverräter Dorten in Amerika.
Der Separatiſt Dr. Dorten ſucht Verbindung mit der

amerikaniſchen Geſchäftswelt, um eine Stellung im deutſch-
amerikaniſchen Export zu bekommen. Dem Vertreter der
„Times“ machte er in landesverräteriſcher Weiſe übertriebene
Angaben über die Stärke des deutſchen Nationalismus und
ſtellte die heuchleriſche Behauptung auf, Preußen werde

unterlaſſen, einen Verſuch damit zu machen, und das Er
gebnis war derart, daß ſie Fann nur höchſt vorſichtig
auszuholen begann. Die kecke Naſe der Kleinen merkte ſofort,
woher der Wind wehte, und in geſchickter Diplomatie holte
ſie die Wundertaſche herbei und leerte ihren Jnhalt auf
den Tiſch.

„Fann, du haſt
Maria, während ſie
knabberte.

Fann zeigte eine höchſt gleichmütige Miene. „J bewahre,
ſonſt hätt' er mir doch nicht die feinen Sachen geſchenkt.
Und dann hat er geſagt, wenn's alle iſt, ſoll ich mir mehr

angeſtellt“, fragte
den Honigkuchen

ſicher wieder etwas
mit Behagen an

holen. Du brauchſt dich alſo nicht zu genieren.“
Maria war indes nicht überzeugt. „Fann, von nichts

kommt nichts. Biſt du vorwitzig geweſen
Die Kleine verzog empört das Mäulchen. „Wenn ich

was Verkehrtes geſagt hätt', dann hätt' er doch nicht ſo
furchtbar gelacht.“

„Aha, nun wird's Tag! Was haſt du denn geſagt?“
„Daß er gar nicht ſo ruppig ausſieht, wie ihn Aenne

Krumm und Fine Bebber gemacht haben.“
„Zu ihm haſt du das geſagt?“ Maria war ganz blaß

geworden.
Fann ſchüttelte den Kopf. „Er kann ja gar kein Deutſch.

Zu Herrn Hardesvogt hab' ich das geſagt.“
„Zu Herrn H. Die Süßigkeiten ſchmeckten Maria auf

einmal nicht mehr. Sie ſchob ſie zurück. Damit beleidigte
ſie aber Fann auf das tiefſſte.

„Du brauchſt gar nicht ſo zu tun, weißt du. Erſt waren
die Sachen gut und jetzt ſind ſie ſchlecht, weil Herr Hardes-
vogt dabei war. Ach, du biſt dumm. Wenn du mal von
dem Schokoladereis gegeſſen hätt'ſt, dann würd'ſt du an-
ders reden und gingſt ihm nicht mehr aus dem Haus.“

Maria war bei den letzten Worten ſehr rot geworden.
Sie nahm die Kleine beim Schopf, gab ihr links und rechts
einen Kuß und ging raſch hinaus.

Gegen Abend ſaßen Gerhart Hardesvogt und Mynheer
van den Perenboom in dem Hinterſtübchen der „Goldenen
Traube“. Die Zaungäſte, die den „reichen Holländer“ auf
ähnliche Art ſehen wollten wie den „Mandarin“, wurden
arg getäuſcht. Das Stübchen ging auf den Garten hin-
aus, und in den Ecken ſtanden in verſchiedenen Kübeln
Batterien langhalſiger Flaſchen.

Schon am Tag vorher hatte Gerhart mit Valentin Bur-

wollte prunken mit ſeinen Sorten, aber eine gleichſam alle
Vorſchläge fortraſierende Bewegung ließ ihn verſtummen.

„Lieber Hoſpes, edle Gewächſe trinkt man, noch dazu
in geweihten Augenblicken. Glauben Sie, ich will unſere
beſten Sorten in einen Magen ſchütten, der auf holländiſche
Schnäpſe geeicht iſt? Eine Marke voll Saft und Kraft,
dann mal einen ſpritzigen Moſel dazwiſchen und darauf
wieder ſchweres Kaliber. Und dann halten Sie ein Polſter
bereit. Einer bleibt auf der Walſtatt. Jch bin kein Pro-
phet, aber wir werden ja ſehen.“

Hinten klangen die Gläſer. Mynheer brüllte und rollte
die Augen. „Nicht ſchlecht. Jn Soerabaja haben wir ihn
auch nicht beſſer gehabt. Aber Waſſer, Waſſer, Mynheer
Hardesvogt. Das wird morgen wieder manches Bittertje
koſten, um den Gaumen zu verſöhnen. Na, proſt auf die
kleine Here, die heute morgen einen leibhaftigen Orang-
Utan aus mir gemacht hat.“

Je weiter die Stunden vorſchritten, um ſo öfter und dröh-
nender rollte das Lachen Mynheers in den Garten hin-
aus. Er fand ſchließlich das labbrige Zeug gar nicht übel
und begann Anekdoten zu erzählen, die ſo derb waren wie
das Treiben auf Kalverſtraat um zwei Uhr morgens. Ger-
hart liebte ſolche Scherze nicht, ſie lagen ſeiner Art fern,
und er mochte ſie nur, wenn die Pointe fein genug war,
daß ſie auch vor weiblichen Ohren beſtehen konnte. So
fing er ſeinerſeits an, die ihm geläufigen Regiſter zu
ziehen, und bald wand ſich Mynheer vor Vergnügen auf
ſeinem Stuhl und die Tränen liefen ihm über das all-
mählich blaurot angelaufene Geſicht.

Die Zahl der Flaſchen, die ihren Daſeinszweck erfüllt
hatten, mehrte ſich. Auch Gerhart war nicht müßig geblie-
ben, aber er trank mit Gelaſſenheit und ohne Gefuchtel
mit den Gliedmaßen.

Gegen die zwölfte Stunde bekam Mynheer den Zungen-
ſchlag. Seine Heiterkeit hatte den Siedepunkt überſchritten,
und er brachte die Dinge nicht mehr in Zuſammenhang.
Er verſchwor ſich, daß er ſeinen Gegner im Turnei binnen
einer halben Stunde unterm Tiſch haben werde.

Valentin Burger kam manchmal mit ſorgenvollem Ge
ſicht vorbeigeſtrichen und flüſterte halblaut an die Adreſſe
Gerharts: „Der ſchwere Wein nachher Aber im
Hinblick auf die mächtige Zahl gebrochener Hälſe glättete
ſich ſeine Miene wieder und er nahm das Kommende als
ein, unvermeidliche Prüfung der Vorſehung.

ger eine ernſthafte und wichtige Rückſprache gehabt. Burger! (Fortſetzung folgt.)



in Zukunft nicht dem Weltfrieden dienen. Frankreichs Mili-
tarismus ſtellte er dagegen als vollſtändig ungefährlich hin.

Das Ergebnis der ſchwediſchen Wahlen.
Die Konſervativen haben zwei Sitze gewonnen (64 gegen

62), der rechtsſtehende Bauernbund gleichfalls zwei (23 gegen
21). gar en ſind die Liberalen und Freiſinnigen von
41 auf 35 zurückgegangen. Die Bildung der Regierungiſt vollkommen weiſelhaft. Doch iſt ſicher, daß die kon-
ſervative Regierung zurücktreten wird.

Die Bedeutung der HAußenhandelsziſfern.

Die Verbilligungsaktion, die die Reichsregierung im Ein-
vernehmen mit der Reichsbank eingeleitet hat, iſt von allen
Teilen der Wirtſchaft freudig begrüßt worden. Man hat
ſie als ein Symptom dafür angeſehen, daß die Zeit des
ſtarken amtlichen Druckes auf Anſätze zu einer ungeſunden
Konjunkturgeſtaltung vorüber iſt und man in Zukunft wieder
mit leichteren Verhältniſſen in der Produktion wie ins-
beſondere im Geld- und Kreditverkehr rechnen kann. Es
iſt auch zweifellos richtig, daß unter der Einwirkung der
ſhſtematiſch durchgeführten Kreditreſtriktionspolitik ein er
heblicher Fortſchritt auf dem Wege zur wirtſchaftlichen Ge
ſundung erzielt worden iſt. Dagegen ſcheint es übertrieben,
ſchon jetzt von einer nennenswerten Beſſerung zu ſprechen.
Die Belebung in der Geſchäftstätigkeit, die eingetreten iſt,
trägt vorläufig noch viel zu deutlich die Anzeichen eines
erften ſchwachen Anſatzes in ſich, als daß auf ſie große Hoff
nungen aufgeabut werden könnten. Vor allem ſcheint es
uns notwendig, vor der weitverbreiteten Jlluſion zu warnen,
als ob die jetzt eingeleitete etwas liberalere Kreditpolitik
der Reichsbank oder gar die mehr oder weniger ſagenhaften
allgemeinen großen Auslandskredite zu einer neuen Kon-
junktur führen könnten, wie wir ſie bedauerlicherweiſe im
Zuſammenhang mit den Rentenmarkkrediten in den erſten
vier Monaten des Jahres erlebt haben.
Der beſte Beweis dafür, daß ein übertriebener Optimismus

nicht am Platze iſt, liegt in der Geſtaltung der deutſchen
Außenhandelsbilanz. Zwar weiſen die Ziffern der
Außenhandelsſtatiſtik auch im Auguſt eine Aktivität aus.
Wenn aber dieſe Tatſache letzthin von verſchiedenen Seiten
zum Anlaß genommen worden iſt, um überaus roſige
Schilderungen der Konjunkturentwicklung zu geben, ſo ſei da-
rauf hingewieſen, daß an der intereſſanteſten und für uns
wichtigſten Stelle der Ziffern der Außenhandelsbilanz, d. h.
bei der Feſtſtellung des deutſchen Exports nach dem
Ausland nur eine ganz geringe Zunahme feſtzu-
ſtellen iſt. Die Aktivität der deutſchen Handelsbilanz iſ
vielmehr im weſentlichen allein auf die innere deutſche
Kreditpolitik zurückzuführen, die die Jnduſtrie veranlaßt hat,
bei ihren Rohſtoffeinkäufen vorſichtig zu ſein, und die vor
allem ſpekhulative Rohſtoffeinfuhren verhindert ſowie die Ein-
fuhr von Fertigfabrikaten wenigſtens etwas eingeſchränkt
hat. Die Einſchränkung der Einfuhr, nicht dieSteigerung des Exportes, hat alſo die Aktivität in
der Außenhandelsſtatiſtik herbeigeführt. Der Export im
Auguſt, der etwa 550--600 Mill. Gm. betragen dürfte,
hält ſich noch immer über 100 Mill. unter dem monat-
lichen Einfuhrdurchſchnitt des erſten Halbjahres, der auf
etwa 700 Mill. M. angegeben werden kann. Da aber
die Einfuhr, wie geſagt, nur etwa auf 450 Mill. Gm.
im Auguſt geſchätzt werden kann, ſo bleibt ein Aktivſaldo von
etwa 140--150 Mill. Gm. für den Außenhandel des un-
beſetzten Deutſchlands beſtehen. Wie weit dieſe Ziffern etwa
noch durch eine ſtärkere Fertigfabrikateinfuhr nach dem be-
ſetzten Gebiet eine Korrektur erfahren haben, läßt ſich na-
turgemäß nicht einmal ſchätzen.

Wenn wir ausdrücklich davor warnen, die endlich erreichte
Aktivität der Außenhandelsbilanz als ein beſonders erfreu-
liches Symptom der Konjunkturentwicklung anzuſehen, ſo vor
allem deshalb, weil der geſamte deutſche Außenhandel
(auf der Grundlage der Friedenswerte berechnet) im erſten
Halbjahr dieſes Jahres nur 54 pCt. und im Auguſt
dieſes Jahres ſogar nur 50 pCt. des Friedensum-
Tatzes betragen hat! Was dieſe Tatſache bedeutet, wird klar,
wenn man daran denkt, daß wir im weſentlichen aus dem
Deviſenerträgnis eines Ausfuhrüberſchuſſes nicht nur die
Ver pflichtungen des Dawes- Planes erfüllen,ſondern auch die ſonſtigen ziemlich zahlreichen Ausland s-
kredite verzinſen müſſen. Wie wenig anderes weiſen
vielmehr die Ziffern der Außenhandelsbilanz in ihrer Zu-
ſammenſetzung auf die Notwendigkeit hin, an der bisher
verfolgten Politik feſtzuhalten, d. h. alle übertriebenen Sti-
mulationsmittel von der Wirtſchaft fernzuhalten und ſie
damit zu zwingen, in der Beſchränkung auf den techniſch und
wirtſchaftlich geſund gebliebenen Teil unſeres Produktions-
apparates die geſunde Grundlage der Wiederaufbauarbeit
zu ſehen.
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Zu ſeinem 50 jährigen Jubiläum.
Jn dieſen Tagen ſind es fünfzig Jahre her, daß in Preußen

die Standesämter eingeführt wurden. Geheiratet hatte man
ja auch vorher, aber vor dem „Traualtar“, und es wollte
dem Volke vielfach nicht in den Kopf, daß nicht die Kirche
mehr die Paare zuſammengeben ſollte, ſondern der Staat.
Die allermeiſten wollen auch heute die kirchliche Zeremonie
nicht miſſen, die bekanntlich erſt ſtattfinden darf, wenn der
Standesbeamte ſeines Amtes gewaltet hat.

Das Standesamt iſt jetzt jene Santa Caſa, von der im
„Don Carlos“ die Rede iſt. Jn ihren „heiligen Regiſtern“
iſt der Lebenslauf eines jeden Menſchen beſchloſſen, wenig-
ſtens ſoweit er ſich in die Worte kleiden läßt, „er ward ge-
boren, nahm ein Weib (oder einen Mann) und ſtarb.“
Geburt und Hochzeit und Tod, hier werden ſie verzeichnet
und was in das Leben der einzelnen Menſchen tief eingreift,
was für ihn Anfang und Ende wichtige Wendepunkte, Schick-
ſale ſind, in den Akten des Standesamkes werden es nüchterne
Eintragungen. Wie viele Romane beginnen und endigen
auf dem Standesamt, wieviel Luſt- und Trauerſpiele. Man
braucht dabei aber durchaus nicht an das Wort zu denken, daß
Luſtſpiele mit einer Heirat endigen und Trauerſpiele mit
einer beginnen.

Diejenigen, die das Amt aufſuchen müſſen, der Vater, der
die Geburt ſeines Kindes anzeigt, die Verlobten, deren Ehe
hier geſchloſſen wird, der Angehörige, der den Tod eines
Familienmitgliedes anmeldet, ſind nicht immer erbaut von
dem poeſieloſen bureaukratiſchen Betriebe, der hier herrſcht.
Aber bei der Fülle der täglich aufzuzeichneten Fälle, beſonders
in einer Millionenſtadt, kann es garnicht anders ſein, und die
Beteiligten müſſen die Poeſie ſchon mitbringen, Freude und
Schmerz ſelber empfinden.

Wer ins Leben tritt, oder in jenes dunkle Reich geht, aus
deſſen Bezirk kein Wanderer wiederkehrt, der tut dies ohne
Genehmigung des Standesamtes, es hat dabei nichts zu er-
lauben und nichts zu verbieten, es beſcheinigt nur. Wer aber
in die Ehe tritt, braucht ſeine Genehmigung. Für dieſen
Teil der Lebensreiſe ſtellt es den Paß aus. Wie ſich
die Reiſenden dann benehmen, wie ſie ſich vertragen, was ſie
erleben, das geht das Amt nichts an. Und wenn hinterher
viele nur mit Aerger an das Standesamt zurückdenken, ſo
handeln ſie wie Leute, die das Paßbureau anklagen wollten,
weil ſie unterwegs ſchlechtes Wetter gehabt haben. Es kommt
immer auf das Dichterwort heraus: „Drum prüfe, wer ſich
ewig bindet“.
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Preisunterſchiede. Die Preiſe der Lebensmittel ſind im
Kleinhandel immer noch ſehr verſchieden. So koſtete Roggen-
brot von den 18 Großſtädten am meiſten in München
mit 38 Pfg. das Kg., am wenigſten in Lübeck mit 22 Pfg.
Weizenmehl war dagegen am teuerſten in Lübeck, Mannheim
und Frankfurt a. M. mit 44, am billigſten in Magdeburg
mit 34 Pfg. Kartoffeln koſteten in München 16, in Berlin
7 Pfg., Rindfleiſch in München 176, in Magdeburg 228 Pfg
Schweinefleiſch iſt am billigſten in Hannover, Königsberg
und Lübeck mit 220, am teuerſten in Aachen mit 300 Pfg.
Butter kauft man in Dortmund und Königsberg für 4Mk.,
in Chemnitz und Karlsruhe für 5 Mk., Margarine in Eſſen
für 1,25, in Augsburg für 180 Pfg. Eier ſind am billigſten
in Königsberg mit 12 Pfg., koſten aber in 11 Städten den
Höchſtpreis von 15 Pfg. Vollmilch koſtet das Liter in
Königsberg nur 24, dagegen in Dresden, Frankfurt a. M.,
Stuttgart und Chemnitz 36 Pfg.

Was die Poſt nimmt. Auf Poſtanweiſungen aus Deutſch
land nach England nimmt die Poſt jetzt für das Pfund
19,34 Mk., für 1 argentiniſchen Goldpeſo 3,48, für je
100 Danziger Gulden 77,34, Schweizer Franken 82,08,
Lire 19,04, däniſche Kronen 74,29, holländiſche Gulden
167,49 Mark.

Wie verwendet man Gefrierfleiſch? Die Behandlung von
Gefrierfleiſch lehren neue Vorſchriften für die Truppen-
küchen. Gegen die Verwendung von einwandfreiem Fleiſch iſt
geſundheitlich nichts einzuwenden, wenn es vor dem Ge-
frieren gut iſt. Es muß aber ſtets als ſolches bezeichnet
werden. Man darf es nur von Unternehmern beziehen, die
über geeignete Auftau- und Kühlräume verfügen. Am zweck-
mäßigſten wird das Gefrierfleiſch in Räumen aufgetaut, in
denen Wärme und Feuchtigkeit derart geregelt werden können,
daß ſie während des Auftauens von 0 Grad C. bei etwo
70 Prozent rel. Feuchtigkeit auf 10 bis 12 Grad
C. und 90 Prozent Feuchtigkeit anſteigen. Hinterviertel
brauchen zum Auftauen etwa 80, Vorderviertel 65 Stunden.
Das aufgetaute Fleiſch muß bis zur Verwendung auf Kühl-
haustemperatur, alſo 0 bis 4 Grad C. gehalten werden,
um das Entwickeln vorhandener Keime und damit das
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zu Hans lhomas 85, lieburtstug.

Der greiſe Maler Hans Thoma, der uns ſo ſchöne Land-
ſchaftsbilder, phantaſiereiche, allegoriſche Bilder ſowie gemüt-
volle Kinder- und Märchenſzenen und tief Religiöſes ſchenkte,
feierte am 2. Oktober ſeinen 85. Geburtstag.

Jn dem weltabgeſchiedenen Dorf Bernau
Schwarzwald wurde Hans Thoma am 2. Oktober 1839
geboren. Schon von früher Kindheit an ſtand ihm der
Sinn nach Stift und Pinſel. Aber das Unglück, das ſich
über ſeinem Elternhauſe häufte, ließ ihn vorerſt nicht auf
ſeine eigentliche künſtleriſche Bahn kommen. Hans Thoma
wurde nach Baſel zu einem Lithographen in die Lehre
gegeben. Aber hier hielt er es nur ein paar Wochen aus:
er kam in die Lehre zu einem Anſtreicher. Durch Vermitt-
lung kam er dann zu einem Uhrenſchildmaler in Furtwan-
gen. Nach kurzem Verweilen in Bernau und Karlsruhe,
wo eine Ausſtellung ſeiner Werke einen Entrüſtungsſturm
hervorrief, und nach einer Reiſe nach Jtalien ſiedelte er
nach München über. 1874 vertauſchte er die Jſarſtadt mit
Frankfurt a. M. Hier entſtanden jene großen Steinzeich-
nungen, echter, edler, volkstümlicher Kunſt, die, wie Thoma
wollte, der Wandſchmuck der Bürger- und Bauernhäuſer
ein ſollten. Es war ihm darum zu tun, Kunſt billig dem

Volke zu bieten. Man erkennt hieran ſchon ſeinen Hang zum
Volksmäßigen, wie es in ſeinen Werken zutage tritt und
das das Kunſtgemäße nicht ausſchließt. Der Mai 1890
brachte Thoma endlich in der Ausſtellung des Münchener
Kunſtvereins den großen Erfolg, der ſeinen Namen über-
all hintrug und ihn in die erſte Reihe ſtellte. Er erhielt
den Profeſſortitel und wurde ſchließlich vom Großherzog
von Baden auf den Direktorpoſten der Karlsruher Gemälde-
galerie berufen.

im badiſchen

Dem Altmeiſter ſind aus ganz Deutſchland Telegramme
und Briefe in übergroßer Zahl zugegangen. Ueberaus groß
war auch die Zahl der Blumenſpenden, die in den
Vormittagsſtunden in der im Anbau der Kunſthalle in
Karlsruhe gelegenen Wohnung Thomas abgegeben wur-
den. Vertreter der Regierung, hervorragende Perſonen aus
Kunſt und Wiſſenſchaft, die deutſchen Akademien, eine Reihe
von Univerſitäten, der Präſident des badiſchen Landtags uſw.
ſandten dem Meiſter ihre Glückwünſche. Das Miniſterium des
Kultus und Unterrichts veranſtaltete in der badiſchen Kunſt-
halle einen würdigen Feſtakt, in deſſen Mittelpunkt die

Feſtrede des Profeſſors Würtenberger vonkunſtſchule ſtand. Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen
geſtalteten dieſe Feier beſonders eindrucksvoll. Die Stadt
Karlsruhe hat aus Anlaß dieſes Ehrentages beſchloſſen,
das von dem Meiſter gemalte Bild ſeiner Gattin Zella
Thoma zugleich zum Gedenken an ſie für die ſtädtiſche Samm-
lung zu erwerben. Jn der Hans Thoma-Ausſtellung, die
ein umfaſſendes Bild der grophiſchen Kunſt Thomas bietet,
war das Bild des Meiſters mit Lorbeer umkränzt und
eine Einſchreibliſte für die Glückwünſche der Beſucher ausge-
legt. Alle Kunſthandlungen der Stadt hatten ihre Schau-
fenſter zu Ehren Hans Thomas mit Bildern, Radierungen
uſw. geſchmückt.

Die der Menjch gusjehen ſoll
Von Prof. Dr. Ebengericht, Berlin.

Eigentlich läßt ſich die Frage: wie ſoll ein normal ge-
bauter, körperlich ideal entwickelter Menſch ausſehen? nicht ſo
ohne weiteres mit dürren Worten beantworten. Dennoch
gibt es in bezug auf Größe, Fülle und Farbe der einzelnen
Körperteile beſonders in ihrem Verhältnis zueinander
gewiſſe Forderungen, die das Gebot der Schönheit beſtimmen.
Es iſt falſch, wenn geſagt wird: der menſchliche Körper muß
dieſe Größe haben, um ſchön zu ſein. Warum ſoll nicht ein
kleiner Menſch ebenfalls eine hervorragende Schönheit ſein
dürfen? Jn der Hauptſache wird es immer auf die Harmonie
der körperlichen Glieder, Teile und Teilchen ankommen.
Stehen ſie zueinander ſo, daß ihre Geſamtheit wohltuend
wirkt, kein Organ mehr, als ihm zukommt, hervor oder
zurücktritt, ſo ſprechen wir von einem ſchönen Ebenmaß und
haben das Gefühl, einen normal entwickelten Körper zu be-
trachten

Kommt dann noch ein markanter, charakteriſtiſcher Reiz
dazu, der die normalkalte Erſcheinung beſeelt, belebt, erwärmt

ein Reiz, der ebenſowohl in einem anmutigen Gang, als
in Sprache, Augenaufſchlag, Geſten und Geſtitkulationen zum
Ausdruck kommen kann, ſo iſt es uns gewiß angenehm, einem
ſolchen Menſchen zu begegnen. Kann doch ſchon ein einziger
Zug des Geſichts beſtricken!

Da Mann und Weib haben,ihre beſondere Anlage
machen ſich für beide auch getrennte Schönheitsforderungen
geltend. Hat z. B. ein Mann übermäßig breite Hüften, ſo
iſt das ebenſo unſchön, als wenn ein Weib mit dem Gegenteil

Verderben zu verhüten. Es muß dann innerhalb 24
verbraucht oder wenigſtens angekocht werden. Von
diſchem Fleiſch kommt nur argentiniſches in Frage, weidort Ueberwachung, Fleiſchbeſchau uſw. nach deutſchem Muſte

Stunden
auslän-

geregelt ſind.

Aus dem Reiche
Schkeitbar, 2. Oktober. (Abſchiedspredigt.) Am ver

gangenen Sonntag hielt Paſtor Kümmel in hieſiger Kirche
vor verſammelter Gemeinde ſeine Abſchiedspredigt, da er
zum 1. Oktober in den Ruheſtand tritt. Vierzig Jahre
hat er in unſerem Kirchſpiel Schkeitbar als Seelſorger ge
wirkt. Nach Schluß des Gottesdienſtes überreichte ihm der
Kirchenälteſte Herr Fr. Weitſch, Groß-Schkorlopp im Vei-
ſein des Gemeindekirchenrats ein wertvolles Geſchenk. Bei
der Ueberreichung ſprach er dem Scheidenden den Dank
der Gemeinden für ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit aus und
wünſchte ihm auf fernerhin das beſte Tdwergehn Mit
Tränen der Rührung dankte Herr Paſtor Kümmel. Nachdem
der Schülerchor die Motette: „So ziehe hin, Gott ſei mit
dir“ geſungen hatte, ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang
a Liedes: „Unſern Ausgang ſegne Gott“, die Abſchieds-
eter.

Goslar, 2. Oktober. (Ein Zirkuszelt bei einem
Sturme eingeſtürzt.) Durch den hier herrſchenden
Sturm iſt dem auf dem Oſtafelde gaſtierenden Zirkus Aluwos
großer Schaden zugefügt worden. Das Zelt brach vollſtändig
zuſammen. Die dicken Seile riſſen wie Bindfaden, nur die
Maſten ſind ſtehengeblieben.

Gommern, 2. Oktober. (Auf der Spur eines Mor-
des.) Jm Jahre 1919 verſchwand hier der Fellhändler
Meyer. Jn den letzten Monaten liefen Gerüchte unter den
Jnſaſſen der Straßen Gommerns um, daß der reiche Fell
händler ſeinerzeit in den Steinbrüchen verſchwunden ſei.
Zwei Taucher, die im Auftrage der Behörde die Teiche der
Steinbrüche abſuchten, fanden menſchliche Knochen. Mit der
Aufhellung des Tatbeſtandes iſt man noch beſchäftigt.

Meſeberg, (Kr. Wolmirſtedt), 2. Oktober. (Verſuchter
Mord und Selbſtmord.) Der Landwirt Hunold aus
Paxförde gab auf ſeine frühere Braut, die Tochter des
hieſigen Schafmeiſters Hagemeier, aus einem Revolver drei
Schüſſe ab und verletzte ſie erheblich. Er richtete die Waffe
dann auf ſich ſelbſt und brachte ſich ſchwere Verletzungen
bei. Auf dem Transport zum Neuhaldenslebener Kranken-
hauſe ſtarb er. Das junge Mädchen liegt im Wolwmirſtedter
Krankenhauſe. Das Verlöbnis war erſt kürzlich aufgelöſt
worden, die Braut wollte jedoch von einer Verſöhnung nichts
wiſſen und ſo kam das Unglück.

Eisleben, 2. Oktober. (Abb au des ſozialiſtiſchen
Ober-Bürgermeiſters.) Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen in geheimer Sitzung mit 13 gegen 11 Stimmen
den Abbau des ſozialiſtiſchen Oberbürgermeiſters Clauß

und des Stadtbaurats Leypold in Ausſicht zu nehmen,
ſowie den Abbau des Magiſtrats-Aſſeſſors Dr. Brunner
zu empfehlen. Letzterer iſt inzwiſchen von der bürgerlichen
Mehrheit in Limbach (Sachſen) zum Bürgermeiſter gewählt
worden. Er hat die Wahl angenommen.

Ouedlinburg, 2. Oktober. (Der neue Oberbürger-
meiſter.) Zum Oberbürgermeiſter unſerer Stadt wurde
mit 20 von 32 Stimmen der Bürgermeiſter Der ach e-Hirſch-
berg i. S. gegen den ſozialiſtiſchen Kandidaten Dr. Buer-
Pforzheim gewählt.

Erfurt, 1. Oktober. (Auf der Hochzeitsfeier vom
Tode ereilt.) Der in Suhl ſtationierte Schutzpolizei-
beamte Pfaff, der an der Hochzeitsfeier eines Kameraden
in Erfurt teilnahm, wurde unmittelbar nach Beendigung
eines Tanzes vom Herzſchlag betroffen und fank entſeelt zu
Boden. Aerztliche Hilfe, die bald zur Stelle war, konnte
nichts mehr ausrichten. Die Hochzeitsfeier wurde ſofort ab-
gebrochen.

Frankenhauſen, 1. Okt. (Ehrenmal der 27er auf
dem Kyffhäuſer.) Tauſende von ehemaligen Angehö-
rigen des Reſerve-Jnfanterieregiments Nr. 27 verſammelten
ſich auf dem Kyffhäuſer, um den faſt 4000 Toten des Regi-
ments ein Denkmal zu weihen. Jm Burghof der Kyffhäuſer-
Gaſtſtätte traten die Teilnehmer an, am rechten Flügel
die Traditionskmpagnie des Reichswehr- Regiments Nr. 12
aus Halberſtadt. Am Denkmalsplatz in der Nähe der Kapelle
der Bergruine Kyffhäuſer unterhalb des Kaiſerdenkmals
hatten ſich zahlreiche Hinterbliebene von Angehörigen des
Regiments und eine ſtattliche Anzahl von Ehrengäſten ein-
geſunden. Oberſt a. D. von Rauch begrüßte die Erſchie
nenen. Dann hielt Pfarrer Happich den Feldgottesdienſt.
Der letzte Regimentskommandeur, Oberſt a. D. Krebs, gab
einen Ueberblick über die ruhmreiche Geſchichte des Regi-
ments. Unter Segensworten des Pfarrers Happich fiel die
Hülle des Denkmals, das eine wuchtige vierſeitige Pyramide

der Landes-

aus rotem Kyffhäuſerſandſtein darſtellt.

zusgeſtattet wäre und einen zu geringen „Linienſchwung
zeigte. Der Körper des Mannes muß mehr Kraft und
Sicherheit, der des Weibes mehr formale Abwechſlung, Fülle
und doch auch wieder Zartheit und Biegſamkeit zeigen; wo
bei de.n Manne die ſtraffe Muskulatur hervortreten pll,
müſſen die weiblichen Körperformen Anmut verraten. In
deſſen könnte auch ein weiblicher Körper häßlich wirken,
wenn er gar zu üppig ausgeſtattet wäre; nur gröbere Naturen
lieben „pompöſe“ Formen.

Bekannt iſt der Ausſpruch eines Arztes, der Umfang des
Halſes ſolle beim normal entwickelten Menſchen dem der
Waden gleichen. Weniger verbreitet iſt die Forderung, der
Hals ſolle halb ſo hoch ſein, als er breit iſt. Ob hierin
aber nicht ebenfalls bei den Geſchlechtern ein Unterſchied ge-
macht werden muß?

Die Schulter (vom
Kopfhöhen breit ſein, die
Länge haben, daß die Mittelfingerſpitze rArmes die Mitte des Oberſchenkels ſtreift. Auch möchten die
Arme drei, die Beine vier Kopfhöhen meſſen. Der ganze
Körper aber hat ſiebeneinhalbmal ſo lang als der Kopf und
zehnmal ſo lang als das Geſicht zu ſein. Weiter ſoll en
Länge das Neunfache der Hand und das Sechs-, höchſten
Siebenfache des Fußes betragen.

Nun das Tr ichWenn man den Finger zwiſchenſetzt, ſoll, wenn man das linke und das rechte Ende e
Augenbrauen in Betracht zieht, ein gleichſeitiges rer
entſtehen. Die Entfernung von Schläfe zu Schläfe hat c
vom Auge zum Kinn zu gleichen. Die Naſe ſoll zweiſiebente
des Geſichts in bezug auf deſſen Länge ausmachen z
etwas kleiner ſein, als die Stirn hoch iſt. Der Mund darf W
nicht viel größeres Maß zeigen, als der Raum le
den Augen. Die Oberlippe ſoll wie Amors Bogen geſtaltet
ſein. Negerlippen ſind ebenſo unſchön wie ein „fleiſchloſer
Mund. Ueber, ſowie unter dem Munde (Kinn), aber n
rechts und links vom Munde ſoll beim Lächeln die
eine wellige Falte (Grübchen) zeigen; dieſe Falte en
ſchwindet beim ernſten Geſichtsausdruck auf den Wangen,
um ſich dann oberhalb und unterhalb des Mundes e
vertiefen. Eine ganz ſanft gewölbte Naſe, elange Augenbrauen und lange Wimpern ſind ebenſo Eigen
tümlichkeiten eines ſchönen Geſichts.
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ich t

30 Jahre alt, und Franz Götze aus Borna,
Sie haben alle zuſammen, Jehniche aus-

84 Einbrüchen beteiligt, die in den letzten Jahren
ſächſiſch-thüringiſchen Grenze verübt worden ſind.

ihm, wie auch den anderen, Raubanfälle
Götze iſt in dem zur An-

Falle als Anſtifter anzuſehen,

Er ſei alt, ſeine Frau ſei kränkliäch,

drangen ſie in das bezeichnete Gut ein

die Tür aufriſſen, trat ihnen Kirſte entgegen.

Bald darauf verſchied Kirſte an innerer Ver-
Jm großen Und ganzen waren die fünf An-
geſtändig, Weber und Richter erhielten lebens-
Zuchthausſtrafe, Rohming kam mit 8, Jehniche

mit 4 und Götze mit 10 Jahren Zuchthaus davon.
zwickan, 2. Oktober. (Ab berufung des Zwickauer

Amtshauptmanns.) Der Bezirkstag von Zwickau hat
mit 23 gegen 15 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen die
Abberufung des jetzigen ſozialdemokratiſchen Amts-
haupt manns Müller beſchloſſen. Die Kommuniſten
ſtimmten mit den Bürgerlichen zuſammen.

Bad Sulza, 2. Oktober. (Großer Wolldiebſtahl.)
Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in der letzten Nacht in das
Gebäude der Mechan. Wollwarenfabrik Fr. Bock u. Sohn
in der Sophienſtraße ausgeführt worden. Erſt heute morgen
bemerkte man, daß ein Fenſter des Erdgeſchoſſes zerbrochen
und das davor befindliche Eiſengitter gewaltſam aus der
Mauer
zu je 5gen tauſend Mark wurden geſtohlen.

geriſſen war. Nicht weniger als 30 Pakete Wolle
Kilogramm, alſo drei Zentner, im Werte von eini-

Vielleicht ſind die
Verbrecher doch geſtört worden, denn ſie haben nicht alles
ausgeräumt. Es muß auffallen, daß die Spitzbuben ſo gut
unterrichtet waren und gerade in das für ſie richtige Fenſter
in der
wurde auf die Spur geſetzt,

eingeſtiegen ſind. Ein Polizeihund
ohne jedoch vorläufig etwas

langen Reihe

wuszurichten. Man vermutet, daß das Diebesgut mit einem
Wagen oder Auto fortgeſchafft worden iſt.

Saalfeld, 2. Oktober. (Erwerbsloſenſpende.) An-
läßlich der Tagung des Verbandes der Mitteldeutſchen Jn-
duſtrie in Saalfeld hat der Verband den Betrag von 1000
Mark für ſtädtiſche Wohlfahrtszwecke,
Linie für Erwerbsloſe, zur Verfügung geſtellt.
fahrtsausſchuß

und zwar in erſter
Der Wohl-

hat bereits beſchloſſen, daß in der Haupt-
ſache Feuerungsmaterial für die Erwerbsloſen von der Spende
beſchafft

StaßfurtLeopoldshal!l,
werden ſoll.

30. Sept. (Studiendirektor
Dr. Wallſtabe) iſt unter gleichzeitiger Beförderung zum
Oberſtudiendirektor an
Naumburg verſetzt worden.

die Staatliche Bildungsanſtalt in
Auf Grund der Diſſertation

„Die Diffuſion der Radiumemanation“, die auch eine Ueber-
ſetzung ins Engliſche fand, promovierte der Genannte 1903
ſumma eum laude zum Doktor der Philoſophie. Am 1. April
1907 wurde er am König-Wilhelm-Gymnaſium in Magdeburg

rekto r
dem im
anſtalt folgte. n
lung Dr. Wallſtabe ſcheiden, der er ſeit der letzten Wahl
im Mai als Vorſteher angehörte. J

Eſchwege, 1.
brechens
hieſiger
worden.
dadurch

zum Studienrat gewählt und fünf Jahre ſpäter zum Di-
des

Jahre 1915 die Ernennung zum Direktor der Voll
Reform-Realgymnaſiums in Staßfurt ernannt,

Ungern ſieht die Stadtverordneten-Verſamm-

Oktober. (Ein Unhold.) Wegen Ver-
nach 88 175 und 176,3 des Strafgeſetzes iſt ein

in den 60er Jahren ſtehender Einwohner verhaftet
Er hat Jugendliche unter 14 Jahren, meiſt Knaben,

an ſich gelockt, daß er ihnen Schokolade gab. Geſtern
nachmittag wurde er von Eiſenbahnbeamten überraſcht, als
er wieder an einem Jungen,
nahm.
ſchiedenen Knaben nachgewieſen worden, die er bei ſeiner hegangener

polizeilichen SRückſicht auf die Schwere der zu erwartenden Strafe Flucht-
verdacht

t unzüchtige Handlungen vor-Es ſind ihm mehrere Fälle von Verbrechen an ver-

Vernehmung auch eingeſtanden hat. Da mit

vorliegen ſoll, hat das Gericht Unterſuchungshaft
gegen ihn angeordnet und ſeine Ueberführung nach Kaffel
veranlaßt.
Dingelſtedt,
Teilnhemers am Todesritt von Mars la Tour.)
Der 79jährige Rentner Andreas Ballhaus konnte mit

war

ſeiner 72 jährigen Jubelbraut goldene Hochzeit feiern.
1870/71 gehörte er zur Brigade Bredow.
Bruderkriege
Todesritt von Mars

aber

30. Sept. (Goldene Hochzeit eines

Jm
Er machte den

Ballhaus als Mülhauſer Ulan.
la Tour mit und wurde verwundet,

wenigen, die zurückkehrten.

kämpfte

bei den

Künſinches WDochstum der Pflamen.

Bekanntlich vergrößert man die Ernten durch künſtliche
Angung und künſtliche Bewäſſerung. Durch Anwendung von
Kohlenfä
reichen.

ure verſucht man neuerdings dasſelbe Ziel zu er-
Auch die Elektrizität iſt zu demſelben Zweckeverwendet werden. Dieſe elektriſche Behandlung der Pflanzen,

durch welche man eine Vergrößerung der Ernte und ein
ſchnelleres Wachstum erzielen will, nennt man Elektro
kultu r.
Wachstum der Pflanzen durch
ſtigen Sinne zu beeinfluſſen.
Vergleich zu den erzielten
und daher praktiſch noch nicht genügend
Außer dieſer gibt es aber noch

ſeit Zeit hat man verſucht, das
elektriſches Licht im gün-

Aber dieſe Methode ſcheint im
Wirkungen zu koſtſpielig

brauchbar zu ſein.
zwei vollſtändig von einander

Schon langer

verſchiedene Methoden der Elektrokultur.
„Lemſtröm der ſchon vor längerer Zeit verſtorbene Pro
feſſor der
Netz
vom

Pol
anderen
welche ſich unter

Phyſik an der Univerſität Helſingfors, ſpannte ein
von Drähten über ein Feld aus und zwar ſo, daß es
Erdboden iſoliert war. Man verbindet dann den einen
einer Elektriſiermaſchine mit dieſem Drahtnetz und den

mit dem Erdboden. Durch die Spitzen der Pflanzen,
dieſem Drahtnetz befinden. alſo z. B.durch die Grannen des Getreides hindurch, findet dann ein

Ausſtrömen der Elektrizität ſtatt und zwar als dunkleelektriſche Entladung. Letztere iſt ein dauernder Uebergang
der Elektrizität, welcher gewöhnlich unſichtbar iſt. UnterUmſtänden kann aber dieſe elektriſche Entläadung ſo ſtark
werden,
leuchten
betitelt

daß manſiehſt die Spitzen der Pflanzen im Dunklen
Lemſtröm hat ſeine Verſuche in einem Buch,

„Elektrokultur“, ausführlich beſchrieben. Dieſes Buch
wurde in das Deutſche überſetzt von Dr. Pringsheim, welcher
ſelbſt zahlreiche Verſuche
„Lemſtröm,

nach dieſer Methode angeſtellt hat.
welcher ſeine Verſuche im Jahre 1885 begann,9 ngibt in ſeinem Buch ean, daß er bei den verſchiedenen Pflan-

zen eine V erbeſſerung der Ernte erhalten hat, welche

2. Oktober. Ein Gutsbeſitzer er-Die geheimnisvolle Tötung, die am 11. April
dem Gutsbeſitzer Kirſte in Löhnitz verübt worden

n vor dem hieſigen Schwurgerichte eine Sühne
Vor den Schranken des Gerichtes erſchienen die

Richard Weber aus Gnandſtein, 32 Jahre
er aus Greifenhain, 25 Jahre alt, Richard

s Stenkersdorf, 36 Jahre alt, Ernſt Jehniche

überaus viel auf dem Kerbholze, Weber allein

denn er
ber veranlaßt, ſich Spießgeſellen zu ſuchen und mit

Kirſteſche Gut einzubrechen, wo ſie 100 000
erbeuten könnten. die der Gutsbeſitzer abends unter
opfkiſſen lege.der ſlie nicht da, und die Knechte ſchliefen nicht mit

uſe. Mit Revolvern, Taſchenlampen und ſchwarzen

zur Schlafkammer des Kirſteſchen Wer
a

ein Schuß, den Richter auf Aufforderung Webers
ahgegeben hatte, und der Bauer ſank, zu Tode getroffen,
nieder. Nahe beim Herzen war die Kugel durch die Lunge
gegangen.

Leipzig, 2. Oktober. (Tödlicher Unfall
Radfahrers Am Mittwochfrüh ereignete ſich in L.
Lindenau Ecke Merſeburger- und Kaiſerſtraße ein tödlicher
Unglücksfall. Ein Laſtkraftwagen mit Anhänger eines Groß-
betriebes kam in langſamer Fahrt die Merſeburger Straße
heruntergefahren. Gleichzeitig kam von der Kaiſerſtraße her
ein etwa 50 Jahre alter Radfahrer. Da dieſer etwas
unſicher war, verlor er vermutlich die Gewalt über ſein
Rad und fuhr direkt in den Anhängewagen des Laſtkraft-
wagens hinein. Dabei wurde der bedauernswerte Mann
heruntergeſchleudert und kam mit dem Kopf unter das
Hinterrad des Anhängewagens zu liegen, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat. Hilfsbereite Menſchen brachten den

Verunglückten ſofort in ein benachbartes Grundſtück, von
wo aus der Mann ſpäter nach der Leichenhalle gebracht
wurde. Der Verunglückte, iſt ein Herr Schubert aus der
Kaiſerſtraße.

Magdeburg, 1. Okt. (Ein kurioſes amtliches De-
menti.) Ein Gerücht, ſo dumm, daß man darüber die
Bäume hinaufklettern könnte, macht wie früher in an-
deren Städten, mal wieder hier die Runde. Jn einer Suden-
burger Krankenanſtalt ſoll eine Frau junge Hunde geboren
haben, eine Erzählung, mit der ſich ſchon frühere Gene-
rationen die Zeit zu kürzen verſuchten. Das Gerede hat
ſolche Formen angenommen, daß jetzt die Polizeiverwal-
bung folgendes öffentlich bekanntgibt: „Zur Verhinderungr
der weiteren Verbreitung des Geſprächs, daß eine Frau gele-
gentlich ihres Aufenthalts in der Sudenburger Kranken-
anſtalt Mitte d. M. Hunde geboren haben ſoll, wird mitge-
teilt, daß dieſes Gerücht nach den Feſtſtellungen der
Kriminalpolizeidirektion auf Unwahrheit beruht. Gegen einen
Verbreiter dieſes Gerüchts, einen Klempner in der Wolfen-
büttler Straße, iſt Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.“

Verlin, 2. Oktober. (Ein Fabrikwächter ermor-
det.) Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der Wächter Hoch-
heim auf dem Gelände der Mercedeswerke tot aufgefunden.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß es ſich hier um einen
Mord handelt, da der Hinterkopf Hochheims entſprechende
Verletzungen aufwies. Die ſofort vorgenommene Reviſion der
Garage ergab, daß einer der Wagen fehlte. Der Verdacht
lenkte ſich auf zwei Wagenwäſcher, die am nächſten Morgen
ihre Arbeit nicht antraten. Kriminalbeamte wurden mit dem
ſchnellſten Wagen der Mercedeswerke auf die Spur der Ver-
brecher geſetzt und werden nun verſuchen, die Täter einzu-
holen.

Berlin, 2. Oktober. (Schwerer Bauunfall in der
ſta at lichen Kunſtſchule.) Jn der ſtaatlichen Kunſt-
ſchule Berlin in der Grunewaldſtraße 1—-5 in Schöneberg
hat ſich heute vormittag ein ſchwerer Unfall ereignet, bei
dem zwei Perſonen ſchwer zu Schaden gekommen ſind.

Celle, 2. Oktober. (Drei Kinder durch eineKeſſelexploſion getötet.) Jn Hermannsburg explo-
dierte auf dem Hofe eines Landhauſes der Keſſel einer
Dampfdreſchmaſchine. Drei in der Nähe ſtehende Kinder
wurden getötet; ein viertes wurde ſchwer verletzt und liegt
in hoffnungsloſem Zuſtande im Celler Krankenhauſe. Zwei
weitere Kinder kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Hamburg, 2. Oktober. (Die Geliebte ermordet.)
Der Handelsſchiffsmatroſe Ernſt Fengler, der in der Greifs-
walder Straße in Hamburg wohnt, erſtach mit einem Dolche
geſtern abend in einer Wirtſchaft ſeine Geliebte, das 24jährige
Straßenmädchen Bauer. Der Tat ging ein Streit voraus,
wobei Fengler ſeiner Geliebten Vorwürfe über ihren Lebens-
wandel gemacht hatte. Jn dem Lärme der Wirtſchaft war
die Tat anfangs gar nicht bemerkt worden, ſo daß er
ſich unbehelligt entfernen konnte. Erſt als man ſpäter
das Mädchen tot auffand, wurde der Fengler in ſeiner
Wohnung feſtgenommen.

Hamburg, 2. Oktober. (Das Urteil im Hamburger
Kaſſiber-Prozeß.) Am Dienstag wurde das
in dem bekannten Kaſſiber- Prozeß gegen die Hamburger
Rechtsanwälte Dr. Brandt und Craſemann gefällz.

Beide wurden wegen einfacher Begünſtigung zu je einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Harburg, 2. Oktober. (Auf die eigene Frau ge
ſchoſſen.) Hier verübte der in Harburg wohnende Ar-
beiter Johann Dieckmeyer einen Mordverſuch auf ſeine Frau.
Das Ehepaar lebt in Scheidung. Als die Frau ſich auf
dem Kartoffelland befand, erſchien plötzlich ihr Mann, der
ſich hinter dem Gebüſch verſteckt gehalten hatte. Ohne Wort-
wechſel gab der Mann mit ſeinem Revolver drei Schüſſe
auf ſeine Frau und einen Schuß auf deren Schweſter ab,
die ſich auch dort aufhielt. Frau Dieckmeyer bekam einen
Schuß in den rechten Arm und das rechte Bein, während
die Schweſter einen Schuß durch die Bruſt erhielt. Nach

Tat flüchtete Dieckmeyer auf ſeinem Rade.

Aus (em Gerigitslual,
Merſeburg, den 2. Oktober 1924.

Die heutige Gerichtsverhandlung beſchäftigte ſich mit der
Strafſache gegen den Bäckermeiſter Alwin Freiberger, den
Bäckermeiſter Fritz Höher, den Prokuriſten am „Merſeburger
Korreſpondent“ Kurt Rößner und den Anzeigenredakteur am
„Merſeburger Tageblatt“ Arthur Rank, ſämtlich von hier.
Sie ſtanden unter der Anklage, im Auguſt 1923 den hieſigen
Landrat Guske öffentlich beleidigt zu haben. Zu der ge-

manchmal über 100 v. H. betragen haben ſoll. Auch
wurde vielfach ein ſehr bedeutend ſchnelleres Wachs-
tum der elektriſierten Pflanzen beobachtet. Es ſind dann
Verſuche in größerem Maßſtabe in verſchiedenen Ländern von
mehreren Gelehrten angeſtellt worden, z. B. in England
von Oliver Lodge und Newman. Letztere verbeſſerten
auch die techniſche Seite dieſer Methode und erſetzten die
früher benutzte Jnfluenzmaſchine durch geeignete Apparate
Auch in der Gärtnerlehranſtalt in Dahlem ſind der-
artige Verſuche angeſtellt worden.

Um eine andere Art der Elektrokultur zu charakteriſieren,
könnte man ſie als „Galvanokultur“ bezeichnen zum
Unterſchied von der Methode von Lemſtröm. Man benutzt
nicht die Elektrizität von hoher Spannung, d. h. von einer
großen Anzahl Volt, ſondern den gewöhnlichen galvani-
ſchen Strom, welcher durch Batterien oder von dem Stadtnetz
für Beleuchtung uſw. geliefert wird. Wir nehmen z. B.
einen Blumentopf und ſtecken in die Erde desſelben in ge-
eigneter Entfernung voneinander zwei Platten von Metall
oder beſſer von Kohle. Wir verbinden z. B. die eine Platte
mit dem poſitiven und die andere Platte mit dem negativen
Pol einer galvaniſchen Batterie. Dann wird der elektriſche
Strom vom poſitiven Pol der Batterie zur erſten Kohlen-
platte gehen, von dort durch die Erde des Topfes hindurch
zur zweiten Kohlenplatte, und von dieſer dann zum nega-
tiven Pol der Batterie zurück. Der elektriſche Strom wirkt
dann auf diejenigen Pflanzen ein, welche ſich in der Erde
zwiſchen beiden Kohlenplatten befinden. Derartige Verſuche
laſſen ſich in verſchiedener Weiſe ausführen, indem man
Gleichſtrom, Wechſelſtrom uſw. verwendet.

Schon ſehr ſchwache Ströme, Ampere pro Topf,
über einen ſehr großen Einfluß auf die Pflanzen aus.
Dieſer Einfluß kommt nicht in erſter Linie durch die
Zerſetzungsprodukte der Erde her, durch welche die Elektrizi-
tät hindurchgeht. Denn die Wirkung des Stromes iſt, wie
ich durch meine Unterſuchungen gefunden habe, ganz ver-

eines

Urteil

nannten Zeit erſchien im Jnſeratenteil der Nr. 181 des
„Merſeburger Korreſpondent“ bezw. der Nr. 184 des „Merſe
burger Tageblatts“ eine Anzeige mit der Ueberſchrift „Brot-
verſorgung“, unterzeichnet vom Intereſſenverband der Bäcker
meiſter von Stadt und Kreis Merſeburg. Dieſe Veröffentl-
chung ſtellte die Gefährdung der Brotverſorgung infolge un
zureichender Mehllieferung durch den Kommunalverband dar
und erklärte die Urſache der Brotknappheit und Kürzung
der Brotration aus der „Unfähigkeit des Kommunalverban-
des, eine geordnete Brotverſorgung zu organiſieren“. Zum
Schluß wurde die „Amtsniederlegung des Landrats zu Merſe
burg“ gefordert mit der Bitte an die Bevölkerung, ſie „in
dem Beſtreben zu unterſtützen, nur fähige Leute an öffentliche
Aemter zu bringen“. Auf die amtliche Erklärung hierzu im
Kreisblatt ſeitens des Landrats erſchien in der Nr. 188
beider Zeitungen unter der Ueberſchrift „Der Herr Landrat
will bleiben“ eine Erwiderung, worin dem Landrat der
Vorwurf „bewußter Unwahrheiten“ gemacht und der Zweifel
an ſeiner Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu bekleiden wieder-

holt wurde. tJn der Beweisaufnahme erklärte zunächſt der Angeklagte
Freiberger, daß er mit den Veröffentlichungen nichts zu tun
habe, da er zu der betreffenden Zeit zu einer Tagung des
Dre außerhalb geweſen ſei. Der Angeklagte

Höher ſchilderte hierauf die Verhältniſſe, die zu den obigen
Veröffentlichungen in der Preſſe geführt hatten. Infolge
der unzulänglichen Verſorgung mit Mehl waren Schwierig-
keiten in der Lieferung des Markenbrotes entſtanden, die
die Bäcker durch Verbacken des freien Mehls zu mildern
ſuchten. Trotzdem ſpitzte ſich die Lage derartig zu, daß
etliche Bäcker, ſogar ihre Läden ſchließen mußten. Dazu
kamen die zahlreichen Fälle, in denen Bäcker von der
Kreiskornſtelle Scheine zum Bezug von Mehl in den Mühlen
erhielten, dieſe aber gar keins zur Verfügung hatten. Die
ſchriftlichen und mündlichen Vorſtellungen beim Landrat
brachten nicht die nötige Abhilfe. Um dem vom Publikum
gemachten Vorwurf der Warenzurückhaltung zu begegnen
und ſich vor möglichen Unruhen zu ſchützen, erſchien die
erſte Veröffentlichung und im Anſchluß an die Erklärung
des Landrats, in der nur von vereinzelten Stockungen
geſprochen wurde, während nach der Behauptung der Bäcker
meiſter ſehr häufige Wiederholungen dieſer Art eintraten,
die 2. Anzeige, die den Landrat bewußter Unwahrheiten
ieh.Dandrat Gusle in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge und Neben-

kläger legte nun in ſeiner Schilderung dar, daß die Stok-
kungen nicht durch irgendwelche Unterlaſſungen ſeinerſeits
ſondern durch die Verhältniſſe hervorgerufen waren. Jm
erſter Linie entſtanden die Schwierigkeiten dadurch, daß
Merſeburg, das vorher Selbſtverſorgungskreis war, nach einer
Beſtimmung der Reichsgetreideſtelle über ſein Getreide nur
kurzfriſtig und üker beſtimmte Mengen verfügen durfte zwecks
Belieferung produktionsloſer Gebiete. Merſeburg bekam in
Zukunft von der Reichsgetreideſtelle Getreide zugewiefen,
deſſen pünktliche Herbeiſchaffung infolge Wagenknappheit,
Streik der Transportarbeiter nicht immer gelang. Die Zeit.
in der die Veröffentlichungen geſchahen, war außerdem inſo-
ſern eine recht ſchwierige, als ſich der Uebergang von der
Zwangswirtſchaft zur freien Wirtſchaft vorbereitete. Es iſt
trotzdem nichts unverſucht geblieben, die Brotverſorgung zu
ſichern.

Dieſe Ausſagen wurden beſtätigt und erweitert durch
den Zeugen Scharlach, dem Leiter der Kreiskornſtelle, der
die Schwierigkeiten ebenfalls nicht aus der Läſſigkeit der
maßgebenden Stelle, ſondern aus den damaligen Verhält-
niſſen erklärte.

Aus den Ausſagen des Zeugen Ernſt Veit, Mühlenbeſitzer
in Meuſchau, konnte nichts Belaſtendes entnommen werden.

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die
Beweisaufnahme nichts ergeben hätte, was den Vorwurf
der bewußten Unwahrheit oder der Unfähigkeit beſtätigt

hätte. Die Angeklagten Freiberger, Rößner und Rank wurden
freigeſprochen. Der Angeklagte Höher wurde zu einer Geld-
ſtrafe in Höhe von 75 G. M. bezw. 15 Tagen Haft und
Tragung der auf ihn fallenden Koſten verurteilt. Landrat
Guske erhielt das Recht zugeſprochen, den erkennenden Teil,
des Urteils bezüglich des Angeklagten Höher zu veröffent-
lichen.

lurnen, iel und öport,
Reichspolizeiwettkämpfe in Leipzig.

Der hieſige Pol.-Sp.-V. konnte anläßlich der Reichs
polizeitwettkämpfe einen erſten und zwei dritte Preiſe nach
Hauſe bringen. Jm 120 Km.-Radfahren der Klaſſe A be-
legte Leppin, ſein erſtes Rennen fahrend, in blendender
Manier den erſten Platz. Trotzdem L. am Tage vorher bei

ſtrömendem Regen ein ſchweres Handballſpiel mitgemacht
hatte, vermochte er ſeine Gegner weit hinter ſich zu laſſen
und mit vier Minuten Vorſprung das Zielband zu paſſieren,
ſtürmiſch begrüßt von am Ziel wartenden Zuſchauern. Die
Zeit von 4,2612 Std. iſt in Anbetracht der außerordentlich
ſchlechten Straßen und des am Tage vorher niedergegangenen
Regens als glänzend zu bezeichnen.

Die Handballmannſchaft vermochte gegen äußerſt ſpiel-
ſtarke Gegner im Handballtournier einen ehrenvollen dritten
Platz zu belegen. Ebenſo konnte die Fauſtballmannſchaft
im Fauſtballtournier den dritten Preis erringen.

je nach der Lage der Pflanzen zur Stromrichtung,
Zerſetzungsprodukte der Erde bei ſonſtigen

auch die gleichen ſind. Von
wiſſenſchaftlich intereſſanten Reſultaten ſei erwähnt: Wird
die Stromſtärke zu groß, dann fangen die Pflanzen an,
ſchief zu wachſen, anſtatt vertikal, und kommen bei noch
größerer Stromſtärke überhaupt nicht mehr aus der Erde
heraus, ſondern wachſen horizontal in der Erde ſelbſt weiter.
Beſonders der gewöhnliche Gleichſtrom wirkt leicht ſchäd
lich auf die Pflanzen ein. Man hat längere Zeit Verſuche
angeſtellt mit einem galvaniſchen Strom, deſſen Richtung
zweimal in der Minute wechſelte, wodurch manche ſchädliche

ſchieden,
während die
gleichen Verſuchsbedingungen

Wirkungen beſeitigt wurden. Auch mit Wechſelſtrom hat
man gearbeitet. Beſonders ſollte damals bei neuen Ver-
ſuchen auch unterſucht werden, inwieweit die BHeſchleuni-
nigung des Wachstums der Pflanzen von der durch den
galvaniſchen Strom hervorgerufenen Bodenerwärmung her-
rührt. Dieſe Verſuche, welche in der großen Gärtnerei des
Teltower Kreiskrankenhauſes zu Groß-Lichterfelde angeſtellt
werden ſollten, hat man nicht wieder fortſetzen können in-
folge des Krieges, des Ablebens derjenigen Herren, welche ſich
für dieſe Arbeiten beſonders intereſſiert hatten, und be
ſonders der vollſtändigen Veränderung der Wirtſchaftslage,
welche verhindert, weiter derartig elnterſuchungen auf eigene
Koſten zu machen.

Sollen dieſe Arbeiten liegen bleiben? Der Boden Deutſch
ſchlands bringt bekanntlich nicht genügend hervor, um die
vielen Menſchen ernähren zu können. Hier iſt ein Weg ange-
geben, auf welchem man die Produktion der Nahrungsmittel,
beſonders durch den Gartenbau, ſteigern kann. Manche elek-
triſche Zentrale wird einen Strom nach 12 Uhr nachts nicht
mehr vollſtändig ausnützen und ihn daher dan nbilliger ab
geben können. Es liegt alſo im allgemeinen Intereſſe Deutſch
lands, wenn dieſe Verſuche über Elektrokultur und ſpeziell
Galvanohultur in geeigneter Weiſe fortgeführt würden.
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Mit Stolz kann der Pol.Sp.V. auf die errungenen Er-olge zurücblicken, welche nur durch höchſte Aufopferung
jedes Einzelnen, die Spieler ſtanden teilweiſe bis über den

nöcheln im Waſſer und Schlamm, errungen wurden.

Zwiſchenrunde um den Deutſchen Handballpokal in Halle.
Am kommenden Sonntag nachmittag findet in Halle auf

dem 96er Platz am Zoo das Zwiſchenrundenſpiel um den
Deutſchen Handballpokal ſtatt, und zwar ſtehen ſich die
Mannſchaften von Berlin und Mitteldeutſchland gegenüber.
Nach dem hervorragenden Abſchneiden des mitteldeutſchen
Meiſters P. S. V. Halle am Sonntag gegen P. S. V. Berlin
iſt alſo ein außerordentlich ſpannendes Treffen zu erwarten.
Wir kommen auf die Aufſtellung beider Mannſchaften noch
zurück.

Städtewettkampf im Schwimmen Berlin Magdeburg Halle.
Am Sonntag, den 5. Oktober findet im Stadtbad zu Halle
der Städtewettkampf der Turnerſchwimmer von Berlin
Magdeburg-- Halle ſtatt. Von dieſen drei Städten werden
12 der beſten Turnerſchwimmer und zwar je zwei Mann
im Bruſt-, Seite-, Rücken- und Freiſtilſchwimmen ſowie
Springen und Tauchen ihre Kräfte meſſen. Reges Intereſſe
dürfte auch das Waſſerballſtädteſpiel zwiſchen Berlin und
Halle hervorrufen.

Große Polizeihundeprüfung in Halle.
Am nächſten Sonntag veranſtaltet der Dobermannpinſcher-

verein (Sitz Hamburg) hier auf der Rennbahn ſeine all-
jährliche Verbandsprüfung. Aus ganz Deutſchland werden
hier die beſten Dobermannpinſcher zuſammenkommen und
ihr Können als Polizei- und Schutzhund zeigen.
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Zuverläſſigkeitsfahrt für Automobile und Motorräder.
Am Sonntag, den 5. Oktober veranſtaltet der Motor-

Sportklub Halle (A. D. A. A.) eine Zuverläſſigkeitsfahrt
offen für alle Mitglieder des A. D. A. Cl. für Automobile
und Motorräder aller Nationen, Fabrikate und Stärken,
quer durch den Mansfelder Gebirgs- undSeenkreis mit Start und Ziel Heidepark b. Halle. Die
Strecke muß von jedem Fahrzeug zweimal (insgeſamt ea,
260 Kilometer) durchfahren werden.
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Schachwettkampf Lasker--Tarraſch.
Dr. Tarraſch erhielt die telegraphiſche Aufforderung,

ſeine Bedingungen zu einem Match mit Dr. Lasker zu
ſtellen, der am 11. und 12. Oktober in Berlin ſtattfinden
ſoll. Es iſt dies das 3. Mal, daß ſich Deutſchlands ſtärkſte
Schachmatadore im Einzelſtreit meſſen. Auf den Ausgang
dieſer Partien darf man geſpannt ſein.

tanclel und Derßehr.,
Deviſenmarkt.

Verlin, 2. Oktober. Heute traten bei geringfügiger Nach-
frage gegenüber normalem Angebot nur unbedeutende Aen-
derungen der Deviſenkurſe ein, meiſt kleine Erhöhungen
trotz des überwiegenden Angebots. Dollarſchatzanweiſungen
und Goldanleihe gehen geſtern unverändert. Polennoten
377 8225, Oeſterreicher 5,89--5,91, Italiener 18,37 bis

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig zeigten anfänglich für Renten ſchwache

Meinung. Kriegsanleihe ſchwankte von 730 bis 630, zog
aber in Berlin nachbörslich bis 700 wieder an. er
Aktienmarkt lag freundlicher. Montanwerte zeigten mehr-
fach ſtärkere Nachfrage z. T. vom Ausland. uch Petro-
leumwerte und einige Spezialwerte lagen recht feſt. Ban-
ken ſtill und wenig verändert. Am Geldmarkt gegen geſtern
keine Veränderung.

M. u. W. Polack, Gummiwarenfabrik, A.G., Merſeburg.
G.-V. genehmigte den Verkauf des Geſchäftsgrundſtücks an
die EngelhardtBrauerei, Abteilung Halle. Die Entlaſtung
des ausgeſchiedenen Direktors W. Polack wurde einſtimmig
verweigert. Wegen Sanierung der Geſellſchaft, bei der die
Geſchäſtsaufſicht bis zum 16. Oktober verlängert iſt, ſchwe
ben Verhandlungen mit mehreren Konzernen. Vorläufig
will ſich die Geſellſchaft in der Weiſe helfen, daß ſie die
im Juli vorigen Jahres beſchloſſene Kapitalerhöhung um
20 Millionen Papiermark durchführt, indem ſie die neuen
Aktien zu je 10 Goldmark den alten Aktionären anbietet.
Man will dadurch 200 000 Goldmark hereinbekommen. Wie
die Verwaltung mitteilte, findet die Produktion glatten Ab-
ſatz. Mit Großverbrauchern des mitteldeutſchen Jnduſtrie-
bezirkes ſeien umfangreiche Jahreslieferungsverträge abge-
ſchloſſen worden. Die Vorlage der Goldmarkbilanz wurde
abermals vertagt.

Zuſammenbruch einer kleinen Berliner Bank.
Die Berliner Depoſiten- und Hypothekenbank hat den

Konkurs anmelden müſſen, der als eine Folge einer ver-
fehlten Kriegsanleiheſpekulation anzuſehen iſt.

Produktenmarkt.
Berlin, 2. Oktober. Die Grundtendenz blieb auch heute

feſt, doch halten ſich Käufer nach den Preisſteigerungen der
letzten Tage ſehr zurück. Roggen, Gerſte und Hafer konnten
weiter etwas anziehen. Weizen blieb behauptet, Roggen-
mehl wieder höher im Preiſe. Die Parität zwiſchen Roggen
und Weizen iſt erreicht, auch in Mehl.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 112 Rinder, (38 Ochſen, 31 Bullen, 8 Kal-

ben, 43 Kühe), 673 Kälber 147 Schafe, 903 Schweine,
zuſammen: 1835. Außerdem von Fleiſchern zugeführt: 94
Kälber, 6 Schafe, 114 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebend-
gewicht in Goldmark: Ochſen a) 46—50, b) 35-45, ec) 28
bis 34, d)d 20--27; Bullen a) 40--45, b) 34-39, e) 28
bis 33, dd Kalben und Kühe a) 46-50, b) 4650,
c) 35--45, d) 2734, e) 18--26; Kälber a) b) 72-77,
c) 58 71, d) 40--57; Schafe a) b) 35--50, e) 15--34
Schweine a) 86—87, 6) 88--90, c) 78--85, d) 65--77,
e) 65—-77. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam;
Kälber und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 14 Schafe.

Berliner Metallpreiſe vom 2. Oktober.
Elektrolytkupfer 124, Raff.- Kupfer 111--113, Weichblei

63--64, Rohzink 61,50--62,50, Aluminium 230-240 Ban-
kazinn 455—-465, Reinnickel 270--280, Barrenſilber (ca.
900 f.) 96 971

Auf der mitteldeuntſchen Häuteauktion in Kaſſel
zogen die Preiſe für Großviehhäute gegen die Auktionen in
Leipzig, Erfurt, Berlin und Hamburg wieder leicht an, blie-
ben jedoch gegen die Preiſe der letzten Kaſſeler Auktion

vont 2. Oktober.

um 5109, Prozent Zurück. Lichte Ohſenhäute brachten

58——8034 Pfg. (gegen 73 bis 841 Pfg. auf der voAuktion), ſchwere Ochſenhäute a (62 89 en
leichten Rinderhäuten war die Kaufſtimmung ſehr vorſ tigdie Zuſchläge rigen zu 68 (7494 Pfg. t
lere und ſchwere Rinderhäute brachten 5412—81 (76 bie
958). Jm weiteren Verlauf der Auktion erfolgten die Ge
bote zögernder und auch die Kaufluſt flaute ab, doch liegenn
die weiteren Gebote noch immer leicht über den Berliner und
Hamburger Preiſen der Vorwoche und erreichen bis jett
nur vereinzelt einen Abſchlag von 15 Prozent und wenig
darüber gegen die Preiſe der Kaſſeler Vorauktion vom
September. Die Auktion ſchloß ermattet. Die Verſteigere
waren der Meinung, daß der Tiefſtand der Häutepreiſe
erreicht und daß nun wieder mit einer langſamen Aufwärts
bewegung der Preiſe zu rechnen ſei.

Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 2 Oktober 1924.

apag 29* Charlot. Waſſer 25* KölnRottweilerDampf 2 Chem. Heydem 29 Körbisdorf Zucker
Nordd. Loyd. 5,3 Chem. Gelſenkirchen 62, Leopold Grube gi,
Ver. Elbeſchiff. 2,6 Conti. Kautſchuk Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 25* Cröllw. Papier h Linde Eismaſch. 69
Commerze u. Priv. Bk. 47 Daimler Motoren 3. Mansfeld
Darmſt. u. Nationalb. 9,4 Deſſauer Gas 27* Nordd. Wollkämmerei
Deutſche Vank l0,6 Dt. Kabel Oberſchl. b. B. ijſ/Diskonto Kom. j25 Eilenburger Cattun 18 Oſtwerke
Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben 16, Phönix Bergbau a
Hall. Bk.Verein l Fahlberg Liſt 522 Plaum Tül. F,Leipz. Crd. (Adca) Frauſtadt Zucker 15* VRauchw Walter z
Reichsbk. Anteil 49* Froebeln Zucker 6* RKhein. prengſtoff 5Sächſ. Vank 42, Gelſenkirch. Bergw 57, Voſitzer Zucker 45
EngelbardtBr. 30, Genthiner Zucker 3,4 Vückforth Sprit de
Schulth.Patzenh. Br. 24*/. Geſ. f. elektr. Unt. 13* Fritz Schultz jr. N7
Leipzig Riebeck B. Glauz. Zucker s Solingen i
Agfag i5, Hageda Stöhra 6,3 Zakemann Sächſ. Maſch Teichgräber n
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 9,6 Thür. Has
Bad. Anilin 18 Hoechſter Farben 15,3 Tritonwerk.
Schwartzkopf Waſch. IJlſe Bergbhau i6* BVer. Blnu. Frf, Gum.
Braunk. u. Brik. Kahla Porz. Wegelin Hühner 62
Buſch opt. Jnd. Kirchner Co. I9 Zwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 2. Oktober 1924,

4,

Becker Kohle 7 vVer. chem. Zeitz 53do. Stahl 0,.9 Kurſachſen Braunk. 0,66 Krügershall
Berlin-Halberft. O Schebera 22 Nationalfiim 065Brown Boverie 0,6 Stahlwirk Krone 0,5 Ufafilm l2Dt. Wald u. Holz Stralauer Glas I2, Diamand.

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 2. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,1 Paradiesb, Steiner 2,4 DHähne, Max 02
Dermatoid 25 Rauch, Walter l1,5 Eitner, Hans 04Falkenſt. Gard. 12,75 Riquet Co, 5, Ka Co. 24Gautzſch Kammgarn 5,25 SchönherrSächſWebſt 8,8 arnatzkit
Groß Kunſtanſt. 2,6 Sondermann u. Stier 0,6 Nordd, GHen, Scheine 509 45,-
Hetzer, Otto 9 e Tertil. Claviez 8 100015,-Hupfeld 4, Warshauſen Kammg. 6,5 Poege Elektre. 14Landkraft. Leipzig 5,125 Preiverkehr. Samſonia 0 o.
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2 Thür ZuckWalchleben 9752 Anpparatebau Weimar

7 Bauchw. Pſcherer 0,19
(Alles in Bil lionen Prozent.)

2. Oktober 1924.

Lindner 5, Wollh.-Hainichen
Halleſche Börſe vom

Halle Bankverein 1,5 Fildebrand ütle 2,7 Freiverkehr.Pfoen. 1325 9Udebrand nnte eRiebeck Montan 36,5 W. Kathe 0,8 Farler 3
W Weif ls 97, aeſer u, LoretzSee Porle 5. GHottfr, Lindner 5,75 Hanf Jmport 095

alle Zimmermann 0,6 Wegeli r Krügershallhre 2, Wegelin u, Hübner 640 Mansfeld
Heckert Glas 0,05 Zuckerraff. Halle 17,75 Veſter Spedition

(Alles in Billionen Prozent.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 5. Oktober 1924 (Erntedankfeſt)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Chriſtianen

Waiſenhaus hier.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr. Paſtor Wuttke

2,30 Uhr-.

Neuröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt,
vorher Beichte; 9.30 Uhr: Hochamt mit Ppredigt;

Andacht. 6 Uhr: Andacht für die
c

Jugendvereine. Fahrplanänderung

Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.

JnungfrauenVerein d. Vaterl. FrauenVereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. L.)
Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)

Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdſt. Paſtor Riem.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abend 8Uhr: Lichtbildervortrag: „Frühling
Sommer, Herbſt und Winter. Paſtor Naucke

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor
Angermann-

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr Chorgeſang, fällt aus.

Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Frauenhilfe.

Neumarkt.
geſang, im Anſchluß Beichte und Abendmahl

mittags 10 Uhr. werde ich im Gaſthof
zur Funkenburg, hierſelbſt,

1 großen eichenen eleganten

Bibliotheksſchrank,
1 eichenen Diplomaten-

Schreibtiſch mit Treſor,
1 Standuhr u. 1 eleganten

Konzertflügel(GopfeldPhanolag)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

g. S aVorm. 10 Uhr: Erntedankfeſt, Chor- TLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Merſebnurger Ueberlandbahnen. Fur Saathbeize

vom 5. Oktober 1924 an

Die Direktion

Hopfen eingebraut,
nachgesüsst mit

ff. Raffinade!

Paſtor Boit

Pfarrhauſe.
Dienstag nachmitta
lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Töchter
im Pfarrhauſe.

Löſſen. Morgens 8 Uhr: Erntedankfeſt. Paſtor Boit

Schuhe uſw.

Sonnabend, den 4. Oktober d. J.. ab vor-
Montag abend 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe zur

Funkenburg, hier, öffentlich meiſtbietend gegen Bar
4 Uhr: Monatsverſamm- zahlung u. a.: Möbel, Wirtſchaitsgegenſtände,

landwirtſchaftliche Geräte,

Albert Franke, beeidigter Auktionator,
Merſeburg. Lindenſtraße 11.

Kleidungsftücke,

Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

10,18 Uhr Kindergottesdienſt Ausflug nach
Kirche Treben (ab Pfalzplatz).
Montag, abends 8 Uhr: im Kolonie-Gaſthaus
Kirchenchor.
Montag, abends 8 Uhr: im Gärtnerei-Saal:
Vortrag über „Politik und Religion“. P. Jatobi-
Halle.
Mittwoch, nachm. 5 Uhr Choralſtunde.
8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden. W
gelegenheit; 9,30 Uhr: Hochamt mit Prediot.

Lützen.

Abends

8 Uhr: Andacht. Mittwoch, Donnerstag und
Freitag abends 8 Uhr: Vorbereitungspredigten
auf das Heinrichsfeſt der Gemeinde durch einen
Franziskanerpater.

In ſchöner Auswahl ſind ca. 20 Stück allerbeſte
däniſche, belgiſche und holſteiniſche

Dugen

delſkan Caramelbier
aus bestem Malz und

Alle,die, mit meiner perſön
lichen Unterſtützung und

allein

G el d
verdienen wollen u. wirk
lich vertrauenswürdig ſind
belieben ſich unter Sprech

zeit Angabe zu melden
Hauptvertreter

W iesnmer,
Weissenfels/ Saale.

Wo findet ſtrebſamel
Geſchäftsmann Gelegen
heit zur

Das beste
alkoholarme Getränk
für Frauen, Kkinder,
Blutarme, Genesende,
Wöchnerinnen und
stillende Mütter!

in rentables Geſchäft
Branche und Ort gleich
E Bin 51, geſch., ſehr ge

E ſchäftsgew., etwas Var
vermögen. Angebote mit

S von gebildeten Damen
D. E. 108 a. d. Exp. d. V.

79. Beamler,Aerztlich empfohlen! jgWeh 25 ſucht die Bebann.lichen geb.ſchaft einer ehr
Dame aus beſſerer Fam.

Pferue Nationalkassen e et den ml. u. zugeſ. ert. um.e J (beide Rummern erbeten) r v z Exp. d. Bl.
eingetroffen. Ria gier. Berlin.S Erleichterte 2 2 echt deutſcheZahlungs Bedingungen.

Strehl,
die Stenographie und Schreibmaſchine flott beherrſcht
per ſofort geſucht. Angeb. unt. „Kontoristin“ auf größeres Geſchäfts

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

3000 Mk. Maàzäcdeils-

grundſtück nach außerhalb lebensluſtig, ſuch. 2 gleich
auf 1. Hypothek, mögl. geſinnte Freunde zwecks

Fernſprecher Nr. 9.
bald, geſucht. Offert. unt.
S. 199 an die Exped. d. Bl.

ſpäterer Heirat. Offert
B. zu a. d. Exp. d. V
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Geiſeltal. d empfehleNaundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt. t Halle (1029) jetzt 1015 ab Merſeburg (1020) jetzt 10ls
HKeubiendorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. ab Ammendorf (108) jetzt 1028 ab Ammendorf (102) jetzt 102 Germiſan
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. an Merſeburg (1140) jetzt 1185 an Halle (1110) jetzt 118

z ab Merſeburg (1044) jetzt 1112 ab Dürrenberg (840) jetzt 842 U p h

9 s wo 9 a en e ane lage Vorianmitng Slanczenraße 1. ab Röſſen (117) jetzt 1185 ab Daspig (8) jetzt 88 spulun

S ag abends hr: Evangeliſationsvortrag. gb Daspi 07 jetz Röſſe 5 fSonnerdtag abenbs tie ab Daspig (1i2) jetzt 118 ab Röſſen jetzt 82 ferneran Dürrenberg (1118) jetzt 1146 an Merſeburg (914) jetzt 916 Corbin
Eo600080088äßääääää>>ä> en eingelegt:

S ab Merſeburg 840 ab Dürrenberg 923 ab Dürrenberg (1118) jetzt 1148 MalsZwangsverſteigerung. S. n r a r n n la Mals
ab Daspig 903 ab Röſſen 930 ab Röſſen (1134) jetzt 1202Sonnabend, deu 4. d. Mts. vor an Dürrenberg 914 an Merſeburg 987 an Merſeburg ((1162) jetzt 1220 o
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